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KUN. Jahrgang. 


Ein Land des Elends. 
Pofen, 21. Juni. 


Die jüngften bekannten Borgänge in Gallien 
ann die Zuſtände in dieſem öſterreichiſchen 

ronlande wieder einmal in einem höchſt eigen- 
tbümlihen Lichte gezeigt. Blutige Krawalle find 
allerdings in Galizien nichts Neues. 1846 zündeten 
die aufftändiihen Aleinbauern die Edelhöfe an 
und ermordeten eine Reihe Adliger. In den 
ſechſiger, fiebjiger und achtziger Jahren mußte die 
Gendarmerie und thellweiſe auch das Militär an- 
läßlich der galiziihen Steuerkrawalle förmliche 
Gefechte gegen die revolutionirenden Kleinbauern 
liefern, die ihre Steuern nicht bezahlen konnten 
und die Gteuererecutoren mit den Waffen in 
der Hand angriffen. 

In Galinien ſieht es in wirthſchaftlicher Finſich! 
ern troſtlos aus. Der polniſche Kleinadel iſt 

der und über verſchuldet und in den letzten 
25 Jahren hat der polniſche adlige Oroßgrund⸗ 
beſi, dank feiner alteingewurzelten Lotter wirth · 
ſchaft, in Galizien über 2000 Rittergüter verloren, 
die in den Beſitz von Banken, Zinanzinftituten, 
fremden Kapitaliſten, Ausländern eic. über- 
geaanoen find. Nur wenige Dutzend polnischer 

agnatenfamilien fteben finanziell noch kräftig 
da. Der Kleinbauer ift unwiſſend und vielfach 
träge. die intelligenteren Elemente des Bauern. 
ftandes wandern fortgejeht aus. In dem 1426 
Quadratmeilen zählenden Galinen (ohne Bukowina) 
kommen manches Jahr 4000— Bauernhöfe 
zur Zwangsverſteigerung. Induſtrie fehlt in 
dieſem verhältnißmäßig großen Lande, von 
einzelnen Ausnahmen abgejehen, gänzlich. mo 
fie wirklich vorhanden if, werden förmliche 
Hungerlöhne gezahlt. Bei elj-, zwöll- und drei» 
zehnſtündiger Zagesarbeit verdienen ſelbſt ge- 
ſchickte Arbeiterinnen nicht über 70 Kreuzer. Die 
großen Petroleumwerke im Lande find faft aus- 
ſchließlich in Händen ausländiſcher Kapitaliſten. 
Das Land ſelbſt profitirt nichts davon. Ebenſo 
verſchwinden die großen Wälder auffallend raſch 
und damit wird Zaufenden von Jamilten ein — 
wenn auch deſcheidener — Derdienſt genommen. 


Derſuche, eine größere Induftrie ins Leben zu 
rufen, find zwar in den letzten Jahren W 
worden, aber nicht gelungen, Auch der fleifige 
x 5 1 dwerker feiftet- ein kroſtloſes 

aſein. C kann er faft nirgends bekommen. 
Dorſchuß vereine, Erwerbs und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften find noch ſehr wenig entwickelt 

und ſpärlich vertreten. a 

Die Unmifjenheit des Dolkes ſpottet jeder Be- 
ſchreibung. 70 Proc. der Bevölkerung können 
weder leſen noch ſchreiben. Dabei haben aber 
dor kurzem ein paar patrlotiſche Univerfitäts- 
profeſſoren eine Wander- Dolksuniverfität ge ; 
gründet mit folgenden Lehrgegenſtänden: polniſche 

Literatur, Geſchichte, Erdbeſchreibung, politiſches 
Recht, Nationalökonomie, Staats wiſſenſchaften und 
Hygiene. Ein preußiſches Polenblatt bemerkte 
dazu ſehr treffend, in Galizien fange man, wie 
in vielen anderen Sachen, fo auch mit der Volks- 

düldung vom Dahe zu bauen an. Uebrigens 

berricht in Galizien in jeder Beziehung Lotter 
wirihſchaft. Trohdem es die polniſche Reichs- 
rathsfraction von jeher mit außerordentlicher 

Geſchicklichneit verſtanden hat und noch verſteht, 
in Wien für das galkziſche Kronland beſondere 
Dortheile und materielle Dergünftigungen heraus 

zufchlagen, fo merkt man im Lande davon nichts. 

Die Flußregulirungen laſſen alles mögliche - zu 

wünſchen übrig, die Straßen find, beſonders im 

Oſten, vollſtändig vernachläſſigt, viele communale 

Gemeinweſen find bankerott und ſtehen unter 
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Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
[Nachdruck verboten.] 
3) (Fortſetzung.) 

Die techniſchen Zeichnungen für die Baronin 
waren vollendet. Mit der großen Rolle beftieg 
der Amisrath feinen Wagen und fuhr nach 
Brunow. Die Baronin empfing ihn wie einen 
lieben Bekannten und führte ihn ſogleich ins 
Krbeitszimmer. 

Sie ſah heute reizender aus als je. Ein creme · 
farbenes Kleid, durch deſſen Grund ſich ein feines 
Gerank von Rofen und Blättern zog, hielt die 
ſchönen Glieder umſchloſſen und lieh Hals und 
Arme frei, Eine doppelte Reihe von echten 
Perlen ſchlang ſich um den Hals, und ein breiter, 
goldener Armring, mit Steinen verziert, ſchmückte 
den rechten Oberarm. Fremdartig und doch 
entückend erſchien fie dem Amisrath. Dieſe 
Frau durfte ſich erlauben, was er bei jeder anderen 
veruriheilt haben würde. Don den zierlichen Halb · 
ſchuhen bis zur Fülle der dunklen Haare war die 
ganze üppige Geſtalt vollkommen. Und dabei merkte 
man ihr nicht die Abſicht an, zu glänzen. Einfach 
und natürlich bewegte fie ſich in dem reizenden 
Schmuck wie im einfachſten Kausklelde. Sie war 
daran gewöhnt, Reichthum und Schönheit hatten 

von Jugend an begleitet. 

Wieder präſentirte fie Cigareiten, und wieder 
batte der Amisrath Gelegenheit, die anmuthigen 
Bewegungen der kleinen Fand zu dewundern, 
mit denen fie die Cigarette zum Munde führte, 
Der alte Herr war entzückt, fie war jum 
Küſſen ſchön. a 

„Nun, Herr Amtsrath, haben ſich die Arbeiter 
endlich beruhigt?“ 8 

„Ach, die ganze Geſchichte hat nicht ſoviel auf 
ch,“ und dabei knippſte er verächtlich mit den 
ingern. „Nur ein kleines Theaterſtück für Sie, 
meine gnädigſte Frau, Sie wollen ja die hieſigen 


der Auffiht von Gtaatscommifjaren, der Socia · 
lismus macht rapide Jortſchritte und zwar haupt- 
ſächlich unter der ſog. Intelligenz. Das wirth⸗ 
schaftliche Elend Galhjiens iſt eine ſchwere An- 
klage gegen die dortherrſchende polniſche Magnaten · 
und Adelspartei. Dieſe Partei trägt die Kaupt⸗ 
ſchuld daran, daß Galizien ein wahres Land 
des Elendes ift. 


Etwas vom Reichsgericht. 


Dor einiger Zelt hatte ſich das Reichsgericht mit 
der Frage zu beſchäftigen, ob der Bilderrahmen 
ein Behältniß ſei. Es war ein Bild, deſſen 
Rahmen an der Wand feſigeſchraubt war, nach 
gewaltsamer Cöſung der Derſchraubung entwendet 
worden. Das Landgericht hatte die Thäter wegen 
einfachen Diebftahls verurtheilt, der Staatsanwalt 
wollte fie aber wegen ſchweren Diebftahls veſtraft 
miffen und legte Revifion ein, weil der Diebftahl 
mittels Erbrechen eines Behältniſſes erfolgt wäre. 
Nach $ 243 des Strafgeſetzbuches wird mit Zucht- 
haus beftraft, wer aus einem Gebäude oder um- 
ſchloſſenen Raum mittels Einbruchs, Einfteigens 
oder Erbrechens von Behältniſſen etwas geſtohlen 
hat. Einbruch und Einſieigen kommen nicht in 
Betracht, der Staatsanwalt nahm aber an. daß 
die Cöfung der Verſchraubung ein Erbrechen von 
Behältniſſen darftelle. dem ſchloß ſich das Reichs 
gericht nicht an, wies vielmehr die Revifion zurück. 

Diefe Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes ent. 
ſpricht, und die Revifionsbegründung widerſpricht 
jo vollſtändig der wohl allgemein herrſchenden 
Rechtsanſchauung, daß man wohl meinen follte, 
das Reichsgericht hätte ſich in der Begründung 
feiner Entiheidung ganz hurz faſſen können. Statt 
defien wird eine lange Abhandlung geliefert, aus 
der wir folgende Sätze hervorheben: 

„Behältniß im Sinne des 8 243 des Strafgeſehhbuchs 
ift ein verſchließbarer Raum, der entweder als Theil 
eines Gebäudes oder für ſich allein eine zur Aufnahme 
und Derwahrung anderer Gegenſtände beſtimmte Sache 
darſtellt. ... Eine flache Umrahmung ohne cubiſchen 
Inhalt fällt nicht unter den Begriff des Raumes, Im 
Einklang mit dieſer Begrifisbeftimmung erklärt das 
Urtheil (der erſten Inftanz) den in Frage ſtehenden 
Bilderrahmen für kein Behältniß. Er hat zur Er- 
höhung der hünſtleriſchen Wirkung des Bildes, ſowie 
zu . Schutz gegen ſchädliche äußere Einflüſſe ge- 


fh, die Verbindung des Bildes mit der 
Wand verändert an fih weder das Bild, noch den 
Rahmen, noch die Wand nach Gegenſtand und Be- 
ſtimmung. Der Bilberrahmen blieb ſonach begrifflich 
derſelbe, mochte er feft, locher oder garnicht mit der 
Wand verbunden ſein. Da er vor der a 
des Bildes nur eine dieſes umrahmende Flähe und 
hein es in ſich ſchließender Raum, demnach kein Be- 
hältniß war, ſo wurde er zu einem ſolchen auch nicht 
nach der Anſchraubung. Die Wegnahme von der Wand 
mittels Lockerung der Schraube läht ſich deshalb nicht 
als Erbrechen eines Behältniſſes charakteriſiren, wie es 
die Reviſion verſucht.“ 

Wir haben noch in der letzten Geifion des 
Reichstages vom Tiſche des Bundesrathes aus 
hören müſſen, daß die Mitglieder des Reichs⸗ 
gerichtes ſämmtlich eine Entlaflung verlangten; 
es ift mitgetheilt worden, wie viel Sachen durch 
schnittlich auf jeden Rath entfielen und wie viel 
er arbeiten mußte. Nun betrachte man einmal 
die oorftehend erwähnte Sache. Kann von den 
Juſtizbehörden nicht darauf hingewirkt werden, 
daß die bei der Staatsanwaltſchaft vorhandene 
Neigung, Revifionen einzulegen, etwas einge- 
ihränkt werde? Kann aber andererſelts der 
höchſte Gerichtshof feine Entscheidungen über 
Revifionen, wie die vorliegende, nicht viel kürzer 
faſſen, in ein paar Zeilen zuſammendrängen? 
Was iſt ein Behältniß? Zweifellos ein ver- 


fr mA EUR UEHETESSERREIBSERT IBAN TTEIRTNER 
Derhältniſſe kennen lernen, und da wollen Ihnen 
die Arbeiter eine kleine Gefälligkeit erweiſen.“ 

Die Zeichnungen wurden auf dem Schreibliſche 
ausgebreitet. „Bitte, Herr Amtsrath“, ſagte fie 
und nöthigte ihn auf einen Stuhl neben ſich. Er 
begann die fehr ſachlichen und nüchternen Er- 
klärungen, und fie folgte mit ungetheiltem Inter- 
eſſen Mit ſtaunenswerthem Gcharffinn ergriff fie 
die zum Theil recht ſchwierigen baulichen und 
maſchinellen Einrichtungen, ja ihr Geift ging zu- 
weilen den Erläuterungen des Amtsraths voraus. 
Es war eine Luft, eine ſolche Schülerin zu haben. 
Zuweilen berührte ihr Kopf den ſeinigen und ihr 
warmer Athem fein Geſicht. Wie ein elektriſcher 
Strom zuchte es durch feinen Körper. Er mußte 
alle Kraft zuſammennehmen, um nicht aus dem 
Texi zu kommen, während fie nicht müde wurde, 
immer neue fachliche Fragen an ihren Lehrer zu 
richten. Endlih war die Arbeit vollendet. Mit 
glücklichem Lächeln ſah fie ihn an und jagte: 
„Da habe ich nun wieder ein neues Königreich 
gewonnen. Wenn ich ftels einen ſolchen Berather 
bei mir hätte, wie Sie es find, Kerr Amtsrathl 
Wie glücklich wollte ich fein!” 

Damit reichte ſie ihm die Hand. Er war einen 
Augenblick sprachlos vor Ueberraſchung. Dann 
drückte er ſeine Lippen auf die Fand und ver- 
weilte länger darauf, als es die bloße Artigken 
erforderte. 

„Gnädigſte Frau, ich kann doch bei dem beſten 
Willen nicht die Stelle Pe Fe bei 
Ihnen übernehmen.” 

„Und ich könnte einem Derwalter niemals eine 
ſolche Dertrauensſtelle einräumen. Nein. mein 
Berather müßte ſelbſtoerſtändlich mein Ge- 
mahl ſein.“ 

Daſſelbe freundliche ruhige Lächeln wie vorhin 
lag auf ihrem Geſicht, und keine Miene ließ den 
tieferen Sinn dieſer inhaltsſchweren Worte ver- 
raihen. Der Amisrath konnte leine Erregung 
nicht verbergen. Gut, daß er mil dem Gefiat 


ſchließbarer Raum, der fo beſchaſſen fein muß, 
daß er den Gegenſtand, den er. aufnehmen foll, 
vollſtändig umſchließt. 
rahmen, mag er in eine Wand eingeſchraubt ſein 
oder nicht, hein Behältni fein. Deshalb ift die 
Reviſion zu verwerfen. 
reichsgerichtlichen Eniſcheidung enthält nicht bloß 
Ueberflüſſiges, ſondern auch Anfechtbares. Der 
Ausflug des Reichsgerichtes auf das mathe- 
matiſche „Gebiet ist verfehlt. Eine Umrahmung 
ift ein Körper und hat, wie jeder Körper, einen 
cubiſchen Inpalt; eine Umrahmung fällt aller · 
dings nicht in den mathematiſchen Begriff des 
Raumes, aber darauf kam es dem Reichsgerichte 
nicht an, es wollte nachweiſen, daß die Um- 
rahmung nein Behältniß ift und verwechſelte die 
Begriffe „Raum“ und „Behältnifj” einerjeits und 
die mathemaliſchen Begriffe 
„Raum“ andererſeits. Es 
gericht lieber bei juriftifhen Begriffen, laſſe andere 
Wiſſenſchaften ſo viel wie möglich aus dem Spiel 
und faſſe ſeine Erkenntnifje jo kurz, wie es eben 
geſchehen nann, namentlich wenn die Begründung 
der Reviſion wirklich wichtige 
aufwirft. 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


vorab in keiner Weiſe ſich . befugt erachtet, die 
Deffentlihkeit in ſolcher Wel 

mai im Dienfte einer privaten Agitationsgruppe. 
die in ihren Organen ſagaus tagein die Regierung 
zu discreditiren geſucht und atiaquirt hat. Und 
dies in einem fo kritiſchen Augenblik wie am 
Dorabend der Stichwahlen. Damit wird der An- 
ſpruch, der Oeffentlichneit eine vertrauenerweckende 
Vermittlerin der Intentionen der Regierung iu 
ſein, auf das ſchwerſte gefährdet. Im Reichstage 
dezw. Abgeordnetenhaufe wird ſich die Gelegen ⸗ 
heit bieten, dazu ein gehöriges Wort zu ſagen. 


Alfo kann ein Bilder- 


die Begründung der 


„Körper“ und 
bleibe das Reichs- 


Rechtsfragen nicht 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 28. Juni. 


Die Rationalliberalen und die Wahl- 
reſultate des Bundes. 


Der durch das Wolff'ſche Telegraphen- Bureau 


aller Melt verkündeten Mittheilung der Bundes ⸗ 
leitung, daß bisher in 66 Wahlkreiſen Candidaten 
den Sieg errungen hätten, die vom Bund der 
Tandwirthe unterſtützt wurden und ſich daher zu 
feinen Anſchauungen bekennen, und daß ferner 
„in 95 Wahlkreiſen Stichwahlen anftehen, bei 
denen ebenfalls ein bündleriſcher Candidal in 
in dieſem Sinne in Betracht kommt’, läßt die 
„Rat.-lib. Correſp.“ eine entichiedene Abfertigung 
zu Theil werden. Das officielle Fractionsorgan 


der nationalliberalen Partei ſchreibt: 

Die Abſicht dieſer Mitteilung liegt klar zu Tage; 
es ſoll nicht nur der Anſchein erweckt werden, 
daß die Agitation der Berliner Bundesleitung 


und * Programm den Sieg bei dieſen Reichstags⸗ 


wah ; es ſollen weiter die ge- 
nannten Abgeordneten auf Verpflichtungen vor 
der Oeffentlichkeit feftgebunden werden. die ſie 
nicht eingegangen find, und auf Forderungen, die 
bekanntermaßen Regierung und Gtaatsratb, der 
unter Dorfi des Kaiſers tagte, als unmöglich 
abgewieſen haben. Als die Bundesorgane damit 
zuerſt kamen, ging die Oeffentlichkeit, angeſichis 
der klaren Sprache der Thatſachen, gleichmüthig 
daran vorüber. Es hat uns daher nicht ge- 
wundert, daß man jedes Mittel verſuchen würde, 
dieſe Blendlichter doch noch auf den Leuchter der 
Oeffentlichkeit zu ſtechen. Ueberraſchend aber war 
uns, daß man ſich zu dieſem Zweck an die 
officiöfe Telegraphenagentur gewandt, und noch 
überraſchender, daß ſich die officiöfe Telegraphen 
agentur thatfähli dazu hergegeben hat, den 
Derſuch, die bei Dermiltelung von Thomas 
phosphatmehl befolgten Praktiken auf das 
politiſche Gebiet zu übertragen, mit der Autorität 
zu unterſtützen, bie fie von der Regierung ent- 
lehnt, das iſt das Gröblichſte an Preß⸗ 
unfug, was in den letzten Jahren vorgekommen 
if. die officidſe Telegraphenagentur iſt 
zum mindeſten mit den Derpflichtungen belaftet, 
denen jede gewiſſenhafte Redaction nachzukommen 
hat. Wie von jeder gewiſſenhaften Redaction, fo 
muß von ihr verlangt werden, daß fie ſich um 
die politiſchen Vorgänge kümmert, und daß fie 
— EERNBEERCHEEGELEERSSSERRERBEEREERENERNENER 


gegen das Zeniter ſaß, die Baronin hätte ſonſt 
die Röthe ſeiner Wangen bemerken müſſen. 

„Aber ſollte es Ihnen ſo ſchwer werden, in 
der . Ariftohratie den Ge- 
mahl zu finden? Ihre Nitterlich zelt ift ja welt 
bekannt.“ 

„Ja, die Ritterlichheit!” entgegnete die Baronin 
ſchwermüthig. „Wenn es ritterlic iſt, auf noble 
Weile große Dermögen zu verſchwenden, dann 
vielleicht — aber Herz und Geift und die Fähig- 
heit, zu ſchaffen, die allein dem Menſchen das 
Attribut der Göttlichkeit verleiht — — ach!“ 

Es klang wie ein tiefer Seußer. Aber als ob 
fie alle trüben Gedanken abmeifen wollte, ftand 
fie mit einer energiſchen Bewegung auf. „ch 
danke Ihnen, Herr Amisrath, für die Mühe - 
waltung. Sie haben mir einen großen Dienſt 
erwieſen.“ 

„Ich ftehe Ihnen gern und immer zu Dienften, 
Stau Baronin.“ 

Er erzählte von dem Ziegelbrande in Arahne- 
publ, und daß daran alle Hausgenoſſen vom 
erſten bis zum letzten beiheiligt ſeien. Die 
Baronin fand das großartig und verſprach, auch 
einmal hinauszukommen und ſich an der Arbeit 
zu betheiligen. der Amtsrath verabſchiedete ſich 
und wurde mit einem tiefen, feelenvollen Blick 
entlaſſen. = 

Diejen Slick fühlte er noch in feinem Herzen 
brennen, als er im Wagen ſaß und die kühlere 
Luft fein heißes Geſicht umwehte. Er ſchüttelte 
über ſelbſt den Kopf. Wenn er offen gegen 
ſich fein wollte, jo mußte er ſich jagen, daß er 
in die Baronin verſchoſſen war. Solche Ejeleil 
Er ein alter Here von ſechszig Jahren, ſie eine 
junge, blühende Frau, von ihrer vornehmen 
Stellung und ihrem Neichthum ganz zu ſchweigen! 
Freilich waren ihre heutigen Reden recht ſonder⸗ 
bar geweſen. die Anerkennung, die fie ihm 
sollte, ſchien doch nicht eine bloß verſtandes⸗ 
mäßige zu fein, Aber an eine Der bindung war 
ja gar nicht zu denken. Nein, dieſen Gedanken 
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e irre qu führen, zu · 


Extreme Strömungen. 
Wenn die Dinge in unſerem öffentlichen Leden 


fo weiter gehen, wie in letzter Zeit, dann kann 
der Ausſpruch des „Kreuheitungs“- Wagner noch 
wahr werden, daß das liberale Bürgerthum 
zwiſchen die beiden Mühlſteine: 
Gocialdemokratie 
zerrieben werden müfle. Der Glaube an die Macht 
des Staals zeigt ſich bei 
Kgrariern, wie bei der Gocialdemohratie, bei denen, 
welche zur Erlangung 
das Beſſehende umftürzen wollen, wie dei denen. 
welche es beſſer ausnützen wollen, um ihre günſtige 
Lebensſtellung zu erhalten, zu verb⸗ſſern oder vor 
den Wechſelfällen der Weltwirihſchaft zu de- 
wahren. der Gebrauch, den der Arbeiterſtand 
von dem allgemeinen Stimmrecht machte, die 
Wucht, mit der er für die Staatseinmiſchung in 
die wirthſchaftlichen Derhällniſſe eintrat, der An« 
klang, den die demagogiſche Agitation fand, 
haben andere Parteien gereizt, denſelben Weg zu 
beſchreiten. Und fie haben unftreitig noch Erfolge 
errungen, Erfolge auf Koſten der Allgemeinheit, die 
vor allem den Cohnarbeiterftand ver bittern und der 
Socialdemokratie neue Maſſen zuführen mußten. 
Wenn einmal Staatshilfe, Einmiſchung in die 
wirihſchaftlichen Derhältniſſe ſein ſollte, weshalb 


Reaction und 


kommen und von ihnen 
den conſervativen 


befierer Lebensverhältniſſe 


dann nicht in erfter Linie ju Gunſten der Klaſſen,. 


die es am meiſten nöthig hatten, alſo der 
induſtriellen und landwirihſchaftlichen Arbeiter, 


der kleinen Handwerker. Unterbeamten, Klein- 
bauern etc.? Weshalb denn zu Gunflen des 
großen Beſitzes? die demokratiſche und die 
ariftokratifhe Form der Agitation für Staats- 
hilfe find alſo parallel neben einander her- 


ie hn 1 1 a ! verftärkt, 


in der Negation 
fein, im übrigen ftehen ſie einander underſö hnlich 
gegenüber. 

Die Kämpfe zwiſchen dem ariſtokratiſchen und 
dem demokratiſchen Socialismus werden in Zu⸗ 
kunft das politiſche Leben Deutſchlands mehr als 
je beherrſchen. Die Agrarier werden alles auf» 
bieten, um ihre Macht auszunutzen, und werden 
ſich mehr als je als die einzigen binftellen, die 
die beſtehende ſtaatliche und geſellſchaftliche Ord⸗ 
nung fügen können. Auf der anderen Seite 
wird die Gocialdemokratie, deren Macht lawinen⸗ 
mäßig angewachſen ift, mit verdoppeltem Eifer 
arbeiten, wozu die herrſchenden Parleien ihr nur 
zuviel Blößen darbieten werden. die Regierung 
endlich, die in der Cage wäre, die Agrarier zu 
zügeln, hat ſich als nachgiebig erwieſen. Sie will 
zwar nicht derart die Führung des Agrarier- 
ihums übernehmen, wie in den achtziger Jahren, 
allein fie ſetzt ihm ernſtlich einen Damm nicht 
entgegen. Wird fie aus dem offenbaren Miß⸗ 
erfolge des Bundes der Landwirthe bei den 
Wahien nicht doch Muth ſchöpfen, um dem ver- 
wegen vorwärts jagenden Wagen der Hahn. 
Plötz, Kanitz einen Femmſchuh anzulegen? Hat 
ſie ſich vielleicht überzeugt, daß der Bund der 
Landwirthe, wo er gegen die Regierung vorgeht 
und die conſervative Partei ihm Widerſtand ent- 


1 —³3ĩẽ 
wollte er ſich ganz aus dem Sinn ſchlagen. Die 
Leute jollten nicht ſagen, er ſei ein Narr ge- 
N er, der Amtsrath Köhne von Krahne⸗ 
puh 

Aber als er nach Haufe kam, konnte er es ſich 
doch nicht verſagen, ſeine Geſtalt im Spiegel zu 
muftern, Donnerwetter, er war immer noch eine 
ftattliihe Erſcheinung! Die ſechig Jahre konnte 
ihm kein Renſch anſehen. Das hatte ſchon 
mancher geſagt, und jetzt ſagte er es ſich ſelbſt. 
Das Geſicht war glatt und blühend, die Haare, 
noch von keinem Mottenfraß verſehrt, bedeckten 
dicht wie ein Wald den ſchön gerundeten Kopf. 
Er fühlte Jünglingskraft in ſich und traute ſich 
zu, noch jeder Frau gerecht werden zu können. 
Die Thür öffnete ſich langſam und Grethchen trat 
ein. Das Hoppepferdchen unter dem Arm, das 
ſüße Geſichichen vom ſchnellen Taufen geröthet 
und vom wirren ſeidenweichen Haar malerisch 
umrahmt, die großen Augen auf den Amtsrath 
gerichtet, fah ſie wahrhaft entzückend aus. 

Ke ich kommen, lieber Onkel?” fragte fie 
bittend. 

Das war daſſelbe Kind, das die Baronin fe 
ſchön gefunden, das ſie geküßt und beſchenm 
hatte! Er hob es zu ſich in die Höhe und herjte 
und küßte es. Dann ſetzte er es auf feinen Arm 
und drehte es „Carrouſſel“. Sie legte die weichen 
Kermchen um ſeinen Hals, erwiderte leine Lieb- 
kofungen und jaudste, daß es durch's Haus 
ſchallte. „Mehr! mehr!“ rief fie, und von neuem 
begann der Onkel das tolle Spiel. Da traten zum 
gleicher Zeii don der einen Seite Richard, vom 
der anderen Franziska in das Zimmer. und 
mit Derwunderung betrachteten ſie den alten 
Herrn. der Amtsrath hatte die Iuihauer kaum 
bemerkt, als er das Kind niederſetzte und wie u 
ſeiner Eniſchuldigung ſagte: „es in wirklich ein 
reizender Balg.“ Orethchen eilte zu feiner Mutter 
und rief glücfelig: „Mütterten, der Onkel hab 
mich Zarouffel defahrt!“ Corti W 


gegenſetzt, machtlos iſt? Einzelne Erſchelnungen 
in Regierungshreijen laſſen wohl einen ſolchen 
Schluß zu, aber ob eine ſolche Einſicht wirklich 
zum Durchbruch kommen wird? Und die In- 
duftrie? Es ſcheint faſt, als ob fie erfi durch die 
Störung der Ausfuhr ſchmerzliche Erfahrungen 
am eigenen Leibe machen muß, ehe fie den ganzen 
Ernft der Situation begreift und ſich mit den 
Freunden der Derhehrsfreiheit verbindet. 


Die preußiſchen Landtagswahlen 
werden, wie der „Münchener Allgem. Zig.“ aus 
Berlin von zuſtändiger Seite verſichert wird, vor⸗ 
ausſichtlich er im November ſtattfinden. 


Die Miniſterkriſis in Italien. 

Die römiſchen Blätter melden übereinſtimmend. 
der Senator Zinali habe es abgelehnt, die 
Bildung eines neuen Cabinets zu übernehmen. 
Die „Opinione“, die „Zribuna” und die „Fan- 
sulla“ verzeichnen das Gerücht, daß der König 
nunmehr Disconti Denoſta mit der Cabinets- 
bildung betraut habe; die „Italia mililare“ da- 
gegen verſichert, von vielen Seiten werde 
Pelloux als der vorausſichtliche Minifterpräfident 
bezeichnet. 


Das neue franzöſiſche Cabinet 
ſcheint nun bald fertig zu fein. Nachdem auch 
Sarrien mit ſeiner Miſſion geſcheitert iſt, hat ſich 
Pentral der Aufgabe unterzogen. Heute ſoll die 
Entſcheidung fallen. Es wird bierzu auf dem 
Drahtwege berichtet: 

Paris, 23. Juni. (Tel.) In unterrichteten 
Kreiſen wird gemeint, Pentral übernehme neben 
dem Präſidium des Cabinets das Portefeuille des 
Innern. Die anderen Portefeuilles dürften wie 
folgt vertheilt werden: Freycinet Auswärtiges. 
Cavaignac Krieg, Delombre Zinanzen, Dupun 
Unterricht, Delcafje Marine, Sarrien Juftiz, 
Jonnart Eolonien, Ceygues öffentliche Arbeiten, 
Marncjouls Handel, Biger Acker bau. 

Die überwiegende Mehrzahl der Benannten find 
altbekannte Staatsmänner und haben ſchon 
oft Niniſterpoſten bekleidet. 


Prozeß gegen den Attentäter Trodd. 


London, 22. Juni. Heute erſchien der Schuh- 
macher Trodd vor dem Polizeitribunal Bowſtreet 
unjer der Anklage des Mordverjudhes an dem 
Grafen Arco-Dalleg. Advocat Sims, dem von 
der Regierung die Anklage übertragen iſt, fragte 
an, ob der fingeklagte irgend eine Bertheidigung 
vor bringen könne im Hinblick darauf, daß ein 
Zeugniß vorgelegt iſt, welches den Berhafteten 
für irrſinnig erkläre. Der Nichter antwortete, 
das Zeugniß enthalte nichts über den Geiſteszu⸗ 
fand des Angeklagten in jetziger Zeit. Er habe 
das Der brechen begangen, die Anklage müſſe daher 
ihren Zorigang nehmen. Der Wundarzt Waterhouſe 
gab an, es ſeien zwei Geſchoſſe auf den Grafen 
abgefeuert, eine Kugel ſei in den linken Oberſchenkel 
gedrungen, wo fie durch Röntgenftrahlen in das 
Fleiſch eingebettet aufgefunden wurde; das andere 
Projectil habe nur die Kleider getroffen. Der 
Graf liege noch im Beit, die Extraction des Be- 
ſchoſſes ſei nicht rathſam. der Zeuge könne 
augenblicklich nicht jagen, ob der Derwundeie 
außer Gefahr jei, da die Gefahr einer Blutver- 
giftung noch immer vorliege. Im weiteren Ver- 
laufe des Derhörs gab Trodd ganz unzujammen- 
hängende. wider ſinnige Antworten. Nach Schluß 
des Derhörs wurde Trodd wieder in Unter ⸗ 
fuhungshaft genommen. 


Vom fpanifch-amerikanifchen Kriege. 


Zu der Bewegung in Catalonien zu Gunſten 
des Friedens wird in engliſchen Blättern ge- 
ſchrieben: „Catalonien iſt das Lancaſhire und 
zum Theil das Vorkſhire der iberiſchen Halb- 
inſel. Die Einwohner find die Fabrikanten des 
Königreichs und der fortſchrittlichſte Theil der 
ſpaniſchen Bevölkerung. Catalonien zahlt ein 
Viertel bis ein Drittel aller ſpaniſchen Steuern. 
Schon früher hat es die Regierung mehr als 
einmal gezwungen, ſeiner Stimme Gehör zu 
geben. Barcelona iſt mehr provengaliih als 
caſtiliſch. Die prakliſchen Einwohner haben ein 
Inventar über die Lage aufgenommen und 
ſehen keine andere Hoffnung als die, ſich 
den Thatſachen zu fügen. Und dieſes muß 
in Spanien großen Eindruck machen, da Cata- 
fonien in Gefahr fteht, feine Märkte in Cuba, 
Puertorico und den Philippinen zu verlieren. Die 
einſichtigen Catalonier geben ſich nicht der Täuſchung 
hin, daß Spanien die Antillen und Philippinen 
behalten wird, aber hoffen vielleicht, daß ein Theil 
der Flotte zu reiten iſt und der Derluſt der 
canariſchen Inſeln wenigſtens vermieden werden 
kann und die Kriegsentſchädigung jetzt noch nicht 
o groß werden wird, wie ſpäter. Wir fürchten 

ider, daß ſelbſt ſchnelle Unterwerfung die Der · 
einigten Staaten nicht veranlaſſen würde, Frieden 
zu ſchließen, bis nicht ein entſcheidender Schlag 
geführt worden ift, ſowohl auf Cuba, wie auf 
den Philippinen. Iſt der erfolgt, fo jollte Spanien 
um einen kurzen Waffenſtillſtand nachſuchen, um 
über die Friedensbedingungen zu verhandeln.“ 

Dom Kriegsſchauplatze felbft liegen heute über 
die Landung der Amerikaner auf Cuba folgende 
Meldungen vor: 

Waſhington, 23. Juni. (Tel.) Der Kriegsſecretär 
Alger erhielt Abends ein Kabeltelegramm des 
Generals Shafter, worin letzterer meldet, daß die 
Truppen mit Erfolg auf Daiguiri gelandet ſeien. 

Madrid, 23. Juni. (Tel.) Eine Depeſche des 
Gouverneurs von Santiago meldet: Am 21. Juni 
früh fei ein Theil der amerikaniſchen Transport- 
ſchiffe mit Truppen in ſüdöſtlicher Richtung ab- 
gedampft. Ungefähr 20 Transportſchiſſe befänden 
ſich noch vor Santiago, was vermuthen läßt, daß 
die Amerikaner beabſichligen, zwiſchen Guantanamo 
und Daiguiri zu landen, um dieſe Orte für die 
Operations baſis zu benutzen. Man glaubt, daß 
die Amerikaner gleichzeitig in Acerradero landen 
werden. — Eine Depeſche bezeichnet die Meldung 
für unrichtig, daß in Santiago Mangel an Lebens- 
mitteln herr ſche; es fehle zwar Weizenbrod, da⸗ 
gegen ſei aber Maisbrod im Ueberfluß vor- 
danden. 3 


Daihinston, 23. Juni. (Tel.) Ein zum Ge“ 
ſchwader Sampſons commandirter Chirurg er ⸗ 
klärte beſtimmt, daß die gefallenen amerikani- 
ſchen Soldaten nicht verſtümmelt worden ſeien. 
Der wundungen, welche man für Derſtümmelungen 
hielt, ſeien durch Schüſſe aus Nauſergewehren 
verurſacht. 

Waſhington, 23. Juni. (Tel.) Der General- 
abvocat hat beſchloſſen. die an Bord ſpaniſcher 
Handelsihiffe gelangen genommenen Mann- 


ſchaften und Paſſagiere, welche nicht Combattanten 
find, den Botſchaftern Frankreichs und Oeſterreich 
Ungarns behufs Einſchiffung nach Spanien zu 
übergeben. i 

Madrid, 23. Juni. (Tel.) In der Kammer 
griffen ein Carliſt und der frühere Minifter 
Canalejas die Regierung an. Canalejas warf der 
Regierung ihr Stillſchweigen vor und machte ſie 
für die gegenwärtige Lage verantwortlich. 

Zu den Albanejen-Unruhen 


wird aus SNonftantinopeli gemeldet, daß nach 
Berichten aus Ueshüb die vorgeſtern unterbrochen 
geweſene telegraphiſche Berbindung an der 
montenegriniſchen Grenze wiederhergeſtellt iſt. Die 
ſerbiſche Geſandiſchaft richtete an die Pforte eine 
Note, in welcher in allgemeinen Ausdrücken die 
Aufmerkjamkeit auf die ernſte Cage im Dilajet 
Koſſowo, das Vordringen der Albaneſen über die 
Grenze und den Angriff auf ein ſerbiſches Block · 
haus gelenkt wird. Zugleich wird in der Note 
eine Unterſuchung der Vorfälle, die Derhaftung 
und Beſtrafung der Schuldigen ſowie endlich die 
Ergreifung von Maßregeln gefordert, damit ſolche 
Zwiſchenfälle ſich nicht mehr wiederholen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Juni. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt: In engliſchen Blättern war kürzlich von 
einem langen Briefe die Rede, den der Kaiſer 
von dem Prinzen Heinrich über die angebliche 
Werthlofigkeit von Kiautſchau erhalten hätte. 
Da die Nachricht auch in deutſchen Blättern be- 
merkt worden iſt, möge feſigeſtellt ſein, daß es 
ſich um eine Erfindung handelt. (Wir hatten die 
Nachricht gleich angezweifelt.) 

Berlin, 22. Juni. Nach dem „Dolk“ kommt 
Stöcker in die Stichwahl, da ihm 53 Gtimmen 
an der abſoluten Mehrheit fehlen. 

In Ottweiler wird der Bund der Landwirthe 
in der Stichwahl für Irhrn. v. Stumm eintreten. 

Das Centrum in Teltow - Beeskow hat für die 
Slichwahl zwiſchen dem Conſervaliven und dem 
Socialdemokraten Wahlenihaltung proclamirt. 


— der „Frankf. 31g.“ wird aus Kon- 
ſtantinopel berichtet, daß der Sultan ein 3000 
Meter im Geviert umfaſſendes Landſtück außer- 
halb Jeruſalems bei Zion angekauft hat, um 
es dem Kaiſer Wilhelm zu übergeben. Es ſoll 
dort ein Kloſter für die deutſchen Franziskaner 
erbaut werden. 


* [Die Früchtel]! Das gewaltige Anwachſen 
der Socialdemohratie im Wahlkreiſe Kattowitz⸗ 
Zabrze von 650 Stimmen im Jahre 1893 auf 
9000 Stimmen bei der diesmaligen Wahl ift, ſo 
ſchreibt die conſervative und regierungsfreund- 
liche „Rattowitzer Zeitung“, eine „bedenkliche Er- 
ſcheinung“, welche unſerer „Regierung zu denken“ 
geben wird. Dor allem wird wohl der Ber- 
theuerung der Lebensmittel ein beſonderes 
Augenmerk zugewandt werden müſſen. — Fleiſch⸗ 
vertheuer ungen und Grenſperren müſſen in 
unjerem Gebiet immer verfiimmend wirken.“ — 
In dem Wahlkreiſe Beuthen -Tarnowitz hat 
übrigens die Socialdemokratie faſt ebenſo viel, 
nämlich 7700 Stimmen gewonnen. Alſo auch 
verſtimmt! Wird dieſe Lehre wirken? 


* (Dr. Diedrich Hahn], der Director des Bundes 
der Landwirihe, kommt bekanntlich in ſeinem 
hannoverſchen Wahlkreife Otterndorf mit einem 
Socialdemokraten in die Stichwahl und ſein 
Erfolg hängt von den Nationalliberalen ab, die 
er ſo ſcharf und gehäſſig bekämpft hat. Der 
„Hann. Cour.“ ſagt, den Parleigenoſſen liege die 
Derſuchung nahe, dieſen ſkrupelloſen Agitator den 
Kampf mit dem focialdemohratifhen Candidaten 
allein ausfechten zu laſſen, wodurch feine Nieder- 
lage zur Wahrſcheinlichkeit würde. Nach dem 
Grundſatz „das Baterland über der Partei“ 
müßten aber doch die Natlonalliberalen für 
Dr. Hahn ſtimmen. — Auch das neueſte Auf- 
treten Hahns vor der Stichwahl iſt übrigens 
nichts weniger als beſcheiden. In einer Der- 
ſammlung in Otterndorf erklärte er, er erwarte 
ein einmüthiges Zuſammengehen aller bürgerlichen 
Parteien, wie es die hieſigen Wähler früher ftets 
bewieſen hätten, ſo namentlich 1891 bei der 
Wahl Bismarcks. Dieſer kategoriſche Ton und 
die Zuſammenſtellung Bismarcks mit dem großen 
Hahn ſehen letzterem ſo recht ähnlich. Nebenbei 
bemerkt theilte Hahn in dieſer Derſammlung noch 
mit, daß er vom Bund der Landwirthe 9000 Mk. 
Gehalt bezöge, was bei den theuren Verhält- 
niſſen Berlins und ſeiner Arbeitsleiſtung nicht 
gerade zu hoch ſei. 

* [An die nationalliberalen Wähler Berlins] 
ergeht im Sinne der vor den Hauptwahlen er- 
gangenen Proclamation des DBorftandes des 
nationalliberalen Wahlvereins für die Suchwahlen 
folgender Aufruf: ö 

„Angeſichts der Zunahme der ſocialdemokratiſchen 
Stimmen iſt es eine ernſte Pflicht aller bürgerlichen 
Parteien, bei den Stichwahlen gegen die Socialdemo- 
kratie zuſammenzuhalten. die Wähler der Reichs- 
hauptſtadt würden einen Beweis hoher politiſcher Ein⸗ 
ſicht geben und ſich ein großes Derdienſt erwerben. 
wenn fie die Vertretung Berlins im Reichstage den 
Socialdemokraten entreißen würden. An alle unſere 
Freunde ergeht daher die dringende Mahnung, Mann 
für Dann zur Stichwahl zu erſcheinen und für die 
freiſinnigen Candidaten ju ſtimmen.“ 

[der deutſche Gaſtwirthstag] tagte am 
Mittwoch in der Brauerei von Lips am Sriedrichs⸗ 
hain in Berlin. In ſeiner Begrüßungsrede ver- 
wahrte der Vorſitzende Theodor Müller die Baft- 
wirthe gegen die Beſchuldigung, als ob ſie der 
Völlerei oder der Irreligiofität Vorſchub leiſten. 
Er glaube verſichern zu können, daß es unter 
den deutſchen Gaſtwirthen ſehr wenige Atheiſten 
gebe. Ueber das Communalabgabengeſetz berichtet 
Gaſtwirth Leiſer aus Kreuburg D.-G. Er ver⸗ 
langte, daß die Verbandsleitung darauf hinarbeite, 
daß bei einer Revifion des Communalabgaben- 
geſetzes von 1893 den Gemeindebehörden die Be- 
fugniß entzogen werde, Bier- und Luſtbarkeits⸗ 
ſteuern zu erheben. Gaſtwirth Hajenbrink-Dort- 
mund forderte eine Statiſtik, in welchen Städten 
die communale Bierſteuer eingeführt iſt und wie 
ihre Laſten ſich vertheilen auf Bierbrauer, Wirthe 
und Publikum. Der Dorſitzende ſagte die Er ⸗ 
füllung dieſer Wünſche zu. Das Material über 
Tanzbeſchränkungen in der Provinz Brandenburg 
ſoll den Parlamenten aufs neue unterbreitet 
werden. Weiter forderte der Gaſtwirthstag Auf- 
nahme eines Schutzparagraphen in die Eivil- 
prozeßordnung, wonach dei Pfändungen gegen 
Wirihe letztere das nolhwendigſte Geſchäfts⸗ und 
Betriebsinventar belaſſen werden muß, um den 
Weiterbetrieb des Geſchäftes nicht unmöglich zu 
machen. — Ein Antrag auf Anlegung von Liſten 
nicht empfehlenswerther Wirthe wurde mu Ka 
Mehrheit abgelehnt, Als ein jüdiſcher Goftwirth 


aus Gleiwitz über die Leihfriſt der Kohlenſäure⸗ 
flaſchen ſprach, rief ein Gaſtwirth aus Braun- 
ſchweig: „Schluß, Schluß! Wir haben genug 
von dem Juden gehört.“ Der Redner ſtellte den 
Rufer zur Rede und bedeutete demſelben, daß er 
ihn verklagen werde. — Der Vorſitzende Th. 
Müller bemerkte: Die deutſchen Gaſtwirthe haben 
es ftets als eine Ehrenſache betrachtet, alle con- 
feſſionellen Streitigkeiten zu vermeiden. Er er⸗ 
ſuche dringend, an dieſer ſchönen Sitte feſtzu⸗ 
halten, der Gaſtwirihstag würde anderenfalls an 
Anſehen verlieren. „Uns iſt jeder Gaſtwirih als 
Derbandscollege willkommen, gleichviel ob Chriſt, 
Jude oder Türke, wenn er nur fonfi ein ehren- 
werther Mann iſt.“ (Beifall.) 


*" [Die Duellforderung des Examinanden vor 
Gericht.] Mit der Duellforderung eines Erami- 
nanden an den Examinator beſchäftigte fih am 
Mittwoch die erſte Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I. 

Der frühere cand. jur. Fans v. Flemming, der ſchon 
einmal durch das Referendarexamen gefallen war, 
unterzog ſich im Februar dieſes Jahres mit drei 
anderen Candidaten aufs neue dem mündlichen 
Examen. Am 25. Februar wurde ihm vom Vor- 
ſisenden der Prüfungscommiſſion am Kammergericht, 
dem Senatspräſidenten Dr. Coing, mündlich in Gegen- 
wart der drei anderen Candidaten mitgetheilt, daß er 
wiederum nicht beſtanden habe. Flemming erklärte 
am Mittwoch dem Gericht, daß ihn dieſer Schlag un- 
erwartet getroffen habe. Er ſei in große Erregung 
gerathen und müſſe einräumen. daß er ſich in dieſer 
Stimmung zu einem unpaſſenden Benehmen habe hin- 
reißen laſſen. Wenn ihm in der Anklageſchrift vor- 
geworfen werde, daß er unter höhniſchem Lächeln ſeine 
Bücher genommen, den Saal verlaſſen habe, bevor 
das Ergebniß in Betreff der drei anderen Candidaten 
verkündet war und dann die Thür mit lautem Krach 
hinter ſich zugeſchlagen habe, fo müſſe er betonen, daß 
fein Cächeln wohl eher ein verlegenes als ein höhniſches 
geweſen und daß die Thür ohne feine Abſicht fo hart ins 
Schloß gefallen ſei. Daß es unpaſſend war, den 
Saal zu verlaſſen, bevor das ganze Ergebniß der 

üfung verkündet war, müſſe er anerkennen. Am 
olgenden Tage habe er ſich zum Senatspräſidenten 
v. Coing begeben und, nachdem er Zutritt erhalten, 
den Präſidenten gebeten, ein Geſuch an den Juſtiz⸗ 
miniſter zu befürworten, worin er um nochmalige Zu- 
laſſung zum Referendar Examen bitten wolle. Herr 
v. Coing habe erwidert, daß er nicht glaube, daß die 
Commiſſion fein Geſuch, ſchon mit Rückſicht auf fein 
unpaſſendes Benehmen am Tage zuvor, befürworten 
werde. Der Angeklagte habe erwidert, daß er der 
Commiſſion ſeine Mißachtung habe bezeigen wollen, 
im übrigen müſſe er beſtreiten, daß er ſich unanſtändig 
benommen habe. Der Senats-Präfident habe erwidert: 
„Ob Sie es beſtreiten oder nicht, iſt einerlei, ein an- 
ſtändiger Menſch benimmt ſich nicht fo.” Damit fei 
der Angeklagte entlaſſen worden. Die letzte Keußerung 
des Genats-Präfidenten habe er als perſönliche Beleidi- 
gung empfunden. Er habe ſich deshalb am nächſten 
Tage an ſeinen Bekannten, den Regierungsrath 
v. d. Marwitz, gewandt mit der Bitte, den Genats- 
Präſidenten v. Coing zu der Erklärung ju bewegen, 
daß er die beleidigende Asußerung zurücnehme, Der 
Senats -Präſident habe dem Regierungsrath aber 
einfach erwidert: „Ich habe nichts zurückzunehmen.“ 
Darauf habe der Angeklagte den Senats -Präſidenten 
am folgenden Tage durch feinen Better, den Lieutenant 
v. Flemming fordern laſſen. Herr v. Coing habe 
den Kartellträger nach den Bedingungen des Duells 
gefragt und die Antwort erhalten, daß fie noch be- 
ſonderer Erwägung vorbehalten bleiben ſollten. Darauf 
habe Herr v. Coing erwidert, daß er das Duell ab- 
lehne und der Gtaatsanmwalifchaft Anzeige erſtatten 
werde, was auch geſchehen ſei. — Dieſe Schilderung 
des Angeklagten deckte ſich im weſentlichen mit den 
Ausſagen der vernommenen Zeugen. Staatsanwalt 
Dr. Kertzſch hielt es natürlich nicht für angängig. wenn 
durchgefallene Rechtscandidaten den Senatspräſidenten 
fordern, weil dieſer in feiner amtlichen Eigenſchaft eine 
berechtigte Kritik über ein unpaſſendes Benehmen des 
Candidaten äußere. Es könne dieſer Fall nicht gelinde 
beurtheilt werden, er beantrage gegen den Angeklagten 
eine Feſtuagshaft von ſechs Monaten. Der Angeſchuldigte 
bat den Gerichtshof, doch zu berückſichtigen, daß er in 
ſeinem Gefühl verletzt worden ſei und einen anderen 
Weg, Genugthuung zu erhalten, nicht kannte. 

Der Vorſitzende, Landgerichtsdirector Sehliſch, 
betonte in der Derkündigung des (ſchon⸗ mit- 
getheilten) Urtheils, daß der Angeklagte durch 
fein Benehmen im Sitzungsſaale der Prüfungs- 
Commiſſion ein fo feines Gefühl nicht geäußert 
habe. Die Kritik des Senatspräſidenten ſei voll- 
auf berechtigt geweſen. der Angeklagte ſei zu 
vier Monaten Feſtungshaft verurtheilt worden. 


Stettin, 22. Juni. Das Organ der freiſinnigen 
Volkspartei in Stettin, die „Stettiner Morgen- 
und Abdend- Zeitung“, wird am 1. Juli aufhören 
zu erſcheinen. 

München, 22, Juni. Der Cultusminiſter hal 
telegraphiſch die zur Zeit im Gange befindlichen 
Abiturientenprüfungen an ſämmtlichen Real- 
ſchulen Baierns ſiſtirt, da fefigefiellt worden iſt, 
daß ein Schüler einer Münchener Schule durch 
einen Lehrling der mit dem Drucke der einzelnen 
Aufgaben betrauten Druckerei ſich einzelne 
mathematiſche Aufgaben zu verſchaffen gewußt 
und dieſe zur Kenniniß ganzer Klaſſen gebracht 
hat. Es werden völlig neue Aufgaben geſtellt 


werden. 
Frankreich. 


Paris, 22. Juni. Dor dem Zuchtpolizeigericht 
begann heute Nachmittag der Ehrenbeleidigungs- 
Prozeß der Schreibſachverſtändigen gegen Zola. 
Nachdem die Vertreter der Kläger ihre Gtrafan- 
träge geſtellt hatten, wurde die Derhandlung um 
14 Tage vertagt. (W. T.) 

England. 


Merthur (Südwales), 22, Juni, In der ver ⸗ 
gangenen Nacht kam es in Rhymney Ballen zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und 
Minenarbeitern, weſche gegen nicht ausftändige 
Kameraden eine Kundgebung veranſtalteten. 
Mehrere Perſonen wurden verwundet, darunter 
ein Führer der Minenarbeiter, Don Pontypridd 
aus iſt Cavallerie an Ort und Stelle entjender 
worden. (W. T.) 
8 Nußland. 


Petersburg, 28. Juni. Wie die „Nomoje 
Wremja“ berichtet, mütbele kürzlich in Port 
Arthur ein Zeifun, welcher einen im Binnen- 
hafen liegenden chineſiſchen Torpedokreuzer auf 
den Strand warf, wobei 30 chineſiſche Matroſen 
umkamen, die Kreuzer „Wladimir“ und 
„Monomach“ gingen bei der Annäherung des 
Zeifuns in See. Der Panzer „Siſſof Weliki“, 
welcher beim Ausbruch des Unwetters die Anker 
lichtete, erlitt leichtere Kavarie. 

— Einem Turiner Blatt wird aus Petersburg 
gemeldet, der Kämmerer Graf Iwanow, deſſen 
Stau, Oberſt Schiſchin und mehrere Bedlenſtete 
der Fofküche ſeien wegen des Derſuchs, den 
Zaren zu vergiften, verhaftet worden. (7) 

Italien. 


Nom, 22. Juni. Der Geſundheikszuſtand des 
Dopftes in ein vortreifliher. Nachdem der Papſt 


* 


heute dle Meſſe in feiner Privatkapelle celebrirt 
hatte, begab er ſich in die Gärten des Daticans, 
empfing daſelbſt den ungariſchen Biſchof Nimely 
und nahm darauf das Miltagsmahl ein. Nach 
demſelben machte er eine Promenade, theils zu 
Wagen, theils zu Zuß. . 

Spanien. 

Barcelona, 22. Juni. Die Lage der hieſigen 
Arbeiter verſchlimmert ſich. In der Provinz 
find 17 000 Arbeiter ohne Beſchäftigung. Es wird 
befürchtetl, daß die Fabriken im Juli ſchließen 
werden. (W. T.) 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 28. Junk. 

Wetterausſichten für Freitag, 24. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, vielfach Regen. Ziemlich kühl. Stürmiſche 
Winde. 


* [Die Pflicht ruft!]! Am morgenden Tage 
wird auch in Danzig die Wahlſchlacht eniſchleden 
— den Sieg bringt kein anderes Kampfmitiel 
mehr als die Zahl der Stimmzettel. Das Recht, 
dieſes kleine Blatt Papier in die Urne zu legen. 
bildet eine der wichtigſten Errungenſchaften unſeres 
Dolkes in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts. 
In Danzig wird den Wählern die Eniſchließ ung 
darüber, in welcher Richtung fie dieſes Recht, das 
für jeden denkenden Staatsbürger zugleich eine 
ernſte Pflicht darſtellt, auszuüben haben, ziemlich 
leicht, da jetzt dem langjährig bewährten Abge- 
ordneten Danzigs nur der Candidat der Social - 
demokratie gegenüberſteht. Man täuſche ſich 
aber nicht darüber, daß die Gocialdemohratie 
morgen ihre Kräfte bis auf den letzten Mann 
aufbieten, daß fie namentlich aus der Arbeiter · 
bevölkerung Jerſtärkung heran zu ziehen verſuchen 
wird. Es darf daher kein Wähler ſich auf den 
Sieg der liberalen Sache verlaſſen. In ſolchem 
Kampfe kommt es auf jede Summe an, kommt 
auch viel darauf an, daß der Derſuch der Social - 
demokraten, „auch Danzig zu erobern“, mit einer 


möglich impoſanten Stimmenzahl zurückgewieſen 


wird. Läſſigkeit iſt der ſchlimmſte Fehler im 
Wahlkampfe. Niemand verjäume daher morgen, 
Freitag, ſeine bürgerliche Pflicht an der Dahl ⸗ 
urne zeitig zu erfüllen! 5 

Diejenigen Mitbürger, welche am 16. Juni bei 
der Wahl gefehlt haben, machen wir noch de⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, daß an der Stich- 
wahl jeder Wähler Theil nehmen kann, der 
in der Wahlliſte ſteht, gleichviel ob er am 
16. Juni gewählt hal oder nicht. Der Dorſtand 
des freiſinnigen Wahlvereins hal auch zu dieſer 
Stichwahl alle Wähler Danzigs durch in die 
Wohnungen geſandte Wahlbriefe eingeladen. Da 
aber, wie bei der erſten Wahl, zahlreiche Briefe 
in Zolge des Derzuges der Adreſſaten unbe- 
ſtellbar geblieben ſind, theilen wir noch mit, daß 
dieſelben im Wahlbureau Langenmarkt 15 in 
Empfang genommen werden können, dort auch 
Tableaux der Wahlbezirtze einzuſehen ſind. Das 
Mahlbureau wird auch morgen wieder bis gegen 
Abend offen bleiben. Sümmzettel werden ferner 
vor allen Mahllokalen zu erhalten ſein. 


R. C. [Die Danziger Börjen-Affaire vor dem 
Reichsgericht.] Bon der hieſigen Strafnammer 
wurde bekanntlich am 31. Mär; die bekannte 
Probenveränderung an der Danziger Börſe verhan- 
delt und der Kaufmann Markus Firſchfeild wegen 
verſuchten Betruges zu 500 Mh. Geldſtrafe ver» 
urtheilt. Der Angeklagte ftellte bekanntlich in 
der Danziger Börſe Weizen zum Verkauf. An 
Herrn Commerzienrath Stoddard verkaufte er 
10 Tonnen laut Probe. Später wurde H. dabel 
beobachtet, wie er die Probe des Herrn Commerzien⸗ 
rath Stoddard vermiſchte, und F. mußte den 
Kauf rückgängig machen. Eine weitere Folge 
war, daß Kirſchfeld von der Börſe ausgeſchloſſen 
wurde. Der Angeklagte hatte Revifion eingelegt 
und ſuchte darzuthun, daß es ſich nicht um die 
Erlangung eines rechtswidrigen Bermögens- 
vortheils gehandelt habe. Das Reichsgericht hielt 
jedoch den ſtrafbaren Thatbeftand für ausreichend 
feſtgeſtellt und erkannte in ſeiner letzten Der ⸗ 
handlung auf Derwerfung der Reviſion. 


Zu der Di. Eylauer Schieß Affaire] wird 
heute aus Dt. Enlau noch gemeldet, daß der deim 
Paſſiren der Schützenlinie durch einen Scharfſchuß 
verwundete Herr Generalmajor v. Rabe ſich an⸗ 
ſcheinend außer Lebensgefahr befindet. Das Ge- 
ſchoß hat nur die Zleiſchtheile des linken Ober- 
ſchenkels durchbohrt, der Knochen iſt unverletzt 
geblieben und es iſt ſomit Ausſicht auf baldige 
Wieder herſtellung vorhanden, zumal der Patient, 
welcher im Garniſonlazareth zu Dt. Enlau be⸗ 
handelt wird, ſich oöllig fieberfrei befindet, 


* [Das Gewitter], das ſich geftern Nachmittag 
hier nur mit leichten Regenſchauern und einigen 
ſchwachen Detonationen entlud, hat in der Pro- 
vim mehrfach Schaden durch Blitzſchläge, Wolken- 
brüche und Hagelſchauer angerichtet. Zu einem 
impoſanten Schauſpiel geſtaltete ſich daſſelbe an 
unjerer Meeresküſte, als gegen 4 Uhr Nachmittags 
mehrere Gewitter über unſerer Meeresbucht zu- 
fammentrafen und ſich dort etwa 1½ Stunde 
lang mit über eine Stunde anhaltendem dröhnen 
des rollenden Donners, fortwährendem kreuz⸗ 
weiſen Zuchen der Blitze und auch einigen 
krachenden Schlägen entluden. 


* [Gornifonübung.] Im reſp. um das Fort 
bei Gr. Plehnendorf fand heute Vormittag eine 
größere Garnifonübung ftatt. Don Neufahrwaſſer 
war das dort garnijonirte Fuß - Artillerie - Regi- 
ment Nr. 2 per Schiff nach Gr. Plehnendorf ge- 
fahren und der Kerr commandirende General 
und einige andere Generale und Generalſtabs⸗ 
offiziere waren ebenfalls heute in aller Zrühe per 
Dampfer nach Plehnendorf gefahren, um der 
Garniſonübung beizuwohnen. Abtheilungen In⸗ 
fanterie waren zu Fuß nach dem Fort marſchirt. 


»[eſtmahl zu Ehren des Herrn Geheimrat 
Dr. Kruſe.] Im Anſchluß an unſeren geſtrigen 
Bericht über die Feier des Jubiläumsgeburistages 
des Herrn Geheimrath Dr. Kruſe it noch 
Jolgendes zu erwähnen: Das Album und Bild 
wurde dem Jubilar mit einer Ansprache vom 
Herrn Director Thomaſchewski- Konitz über ⸗ 
reicht. Der Jubilar ſprach den Damen und Herren 
feinen Dank und jeine Freude aus, daß auch 
aus der Provinz ſeine Freunde und 
Freundinnen hier juſammen gekommen ſelen. 
Bei Tiſch toaſtete Kerr Director Königs- 
beck Neuſtadt in längerer, ſchwung- und 
wirkungsvoller Rede auf den Jubilar. Alsdann 
toaſtete Herr Director Kreiſchmann vom Kiefiger 


Agi. Bnmnaflum auf die Battin des Jubilars und 
Hr. Director Bonſtedt- Jenkau auf die Familie des 
Jubilars. Herr Dr. Kruſe dankte nochmals Allen, 
insbeſondere denen, die das Zeſt fo prächtig er⸗ 
rangirt hatten. Herr Director Kahle vom hie- 
ſigen ſtädtiſchen Gymnaſium dankte bejonders 
den Kuswärtigen für ihr zahlreiches Erſcheinen 
und ihre Betheiligung bei den Arrangements. 
Kerr Director Dr. Meyer vom biefigen Real- 
gumnafium zu St. Johann verlas darauf eine 
Anzahl Slückwunſch Telegramme. der Kaffee 
wurde auf dem Balkon,] der eine ſchöne Ausſicht 
auf die Thürme und Zinnen der Stadt bietet, ein- 
enommen. In fröhlicher Stimmung trennte ſich 
e Geſellſchaft um 10½ Uhr Abends. 


*[Dohnungs verein für Danzig und Vororte.] 
@eftern iſt bereits das erſte der von dem hieſigen 
Wohnungsverein (E. G. m. d. H.) in Ohra zu 
erbauenden drei Arbeiterwohnhäuſer gerichtet 
worden, aus welchem Anlaß ſich Mitglieder des 
Dorſtandes und Aufſichtsraths, ſowie auch mehrere 
Benoſſen auf der Bauſtelle eingefunden hatten. 
Das Haus, welches zum 1. Oktober d. J. bezogen 
werden kann, enthält im Erdgeſchoß und zwei 
Stockwerken je 4, alſo zuſammen 12 Wohnungen 
von je 2 Zimmern und Küche. Außerdem 

ehört zu jeder Wohnung ein Keller, 

tall und ein Stück Garienland. Der Mieths- 
en iſt für jede Wohnung auf monatlich 
Mk. feſtgeſetzt worden. Am 28. d. M. wird 
eine außerordentliche General -Derſammlung ab- 
gehalten werden, in welcher den Genoſſenſchafts⸗ 
mitgliedern von Seiten des Borftandes und Auf- 
ſichtsrathes Mittheilung über die bisherige 
Thätigkeit des Dereins in der kurzen Zeit ſeines 
Beſtehens gemacht werden wird und wobei gleich ⸗ 
zeitig die Berlooſung der 12 Wohnungen in dem 
neu erbauten Haufe in Ohra unter diejenigen 
Genoſſen erfolgen ſoll, welche hierauf reflectiren. 
Der Bauplan für ein in Cangfuhr zu erbauendes 
Wohnhaus mit größeren Wohnungen für mittlere 
Beamte wird in den nächſten Tagen der hieſigen 
Dolizeibehörde vorgelegt werden. 


* )Pommerſcher Städtetag. ] Auf dem pom- 
merſchen Gtädtetage, deſſen Verhandlungen am 
Montag in Stolp ſtattfanden, waren 23 Städte 
durch Delegirte vertreten. Als Ort für den nächſten 
Städtetag wurde Stargard beſtimmt. Aus den 
Verhandlungen iſt zu bemerken, daß der Städte- 
tag einer Refolution des Bürgermeiſters Cöwe⸗ 
Anclam beiſtimmte, in der ausgeſprochen wird, 
daß die Errichtung der Dolksbadeanſtalten 
eine Pflich der Stadtgemeinden ſei. Weiter 
wurde über die Anſtellung und Penſionirung von 
Gemeindebeamten verhandelt und eine Refolution 
gegen das Steuerprivileg der Beamten gefaßt. 


* (Iubiläum der Straßenbahn.] Zur Feier 
des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens unſerer 
Straßendahn fand geſtern Abend im Reftaurant 
Tite zu Langfuhr eine Feier ſtatt, welche die 
direction für ihre Beamten und deren Ange- 
zörige veranſtaltet hatte. Trotzdem den größten 
Theil des Perſonals der Dienſt in Anſpruch nahm, 
war die in Kufeiſenform aufgeſtellte, den ge- 
räumigen, mit Blumen und Pflanzendecorationen 
geſchmückten Saal einnehmende Tafel dicht veſetzt. 
An der Schmalſeite der Tafel waren zwei mi 
Guirlanden 1 Stühle a pen 

eren ne große » ; 

Silipen 9 gie, denn außer Herrn Director 


e feierte geſtern auch Herr Depot- 


Verwalter Graf ſein 25jähriges Jubiläum im 
Dienfte des Instituts. Nachdem die Gäſte Platz 
genommen hatten, feierte Kerr Ingenieur 
Kreiſchmer Herren Director Kupferſchmidt, der 
ein Dierteljahrhundert lang in mühevoller Arbeit, 
die aber mit Erfolg gekrönt worden fei, die 
Danziger Straßenbahn geleitet habe. Er ſei allen 
ſeinen Untergebenen ein pflichtgeſtrenger, aber 
gerechter und liebevoller Dorgeſetzter geweſen und 
er bitte ihn, als Zeichen der Verehrung von 
feinen Untergebenen einen ſilbernen Pokal ent- 
gegenzunehmen. Mit dem Wunſche, daß es dem 
Jubilar noch recht lange vergönnt ſein möge, an 
der Spitze der Danziger Straßenbahnverwaltung 
zu ſtehen, ſchloß der Redner ſeinen Trinkſpruch, 
der in einem Hoch auf Herrn Director Kupferſchmidt 
ausklang. Kerr Kupferſchmidt dankte für die 
ihm gewidmete reundlichkeit. Wenn es ihm gelungen 
ſei, das Unternehmen in die Köhe zu bringen, 
fo verdanke er das in erſter Linie der treuen 
Mitarbeit der Beamten, von denen einer auch 
auf eine fünfundzwanziglährige treue Pflicht 
erfüllung zurückblichen könne. Redner wandte 
ſich nun an Herrn Graf und verlas ein Schreiben 
der Direction, in welchem dieſelbe ihre Glück 
wünſche ausſprach und dem Jubilar ihre Aner- 
kennung auch in materieller Weiſe ausdrückte. 
Herr Kupferſchmidt ſchloß mit einem Koch auf 
das Beamtenperſonal und ſpeciell Herrn Graf. 
Diefer dankte und brachte ein Koch auf die 
Straßenbahngeſellſchaft aus. Nunmehr über- 
reihte Herr Buchhalter Reinke Kern Graf 
ein Paar filberne Sterne, welche er fortan 
als Kuszeichnung an dem Kragen ſeiner 
Dienftuniform tragen ſoll. Dann beglückwünſchte 
Herr Stadigeometer Block in humorvoller Rede 
Herrn Director Kupferſchmidt zu feinem jugend; 
lichen, blühenden Ausſehen und ſeiner rüſtigen 
Thatkraft und führte aus, daß dieſes hauptſächlich 
das Derdienſt der Gattin des Jubilars ſei. Er 


ſchloß ſeinen Toaſt mit einem Hoch auf die Frauen 


und ſpeciell auf Frau Director Kupferſchmidt. 
Trotzdem das Jubiläum nur als eine interne 
Feier der Angeſtellten der Bahn begangen wurde. 
waren doch zahlreiche Glückwünſche von nah und 
ſern eingegangen. Im Namen der Stadt hatten 
Ferr Oberbürgermeifter Delbrück und namens 
der Provinzial-Dermaltung Herr Landesrath Hinze 
gratulirt. Nach Beendigung des Zeſtactes kam 
auch die tanzluſtige Jugend zu ihrem Recht und 
ihr Beiſpiel wirkte jo anregend, daß ſich bald 
auch die älteren Damen und Zerren im Tanze 
drehten. der zwangloſe und har moniſche Derlauf, 
den das Zefl nahm, legte ein rech! erfreuliches 
Zeugniß für das gute Verhältniß, welches zwiſchen 
Dorgeſetzten und Untergebenen beſteht, ab. 


*(Doftverkehr mit den Kriegsſchiſfen.] Dielen 
unſerer Cejer wird es nicht bekannt, doch von 
Intereſſe fein, zu erfahren, wie ſich der Poſt⸗ 
verkehr mit den deutſchen Ariegsih'fien, welche 

ch in fremden Gewäſſern befinden, abwichkelt. 


| Diejen Derkehr vermitteln die Marine - Schiffs 


oſten. b f 
e Eine Marine -Schiffspoſt tritt an Bord eines Ariegs- 
fhifis in Mirkſamkeit, ſobald daſſelbe ſich in fremde 
Sewäſſer begiebt. Den Dienſt bei den Marine - Schiffs · 
iten verfieht in der Regel der Zahlmeiſter; er ver- 
auft Poſtwerthſeichen, nimmt die Poſtſendungen an 


und bearbeitet die abgehenden und auch die ankommen 


ſicht auf den milikäriſchen 


den Briefnartenſchlüſſe. Jede Schiſſspoſt erhält bei ihrer 
Ausrüftung von dem Poftamte des Gtationsortes (Riel 
aber Wilhelmshaven) gegen Baarzahlung 100 Bogen 
Steimarken zu 20 Pf., 175 Bogen Zreimarken zu 10 Pf., 
2500 Stück Formulare zu Aartenbriefen, 50 Bogen Frei- 
marken zus Pf. und 5000 Weltpoftharten, darunter 50 Stüch 
mit bezahlter Antwort. Dieſer Werthzeichenbeſtand wird 
nach Bedarf aus der Heimath ergänzt. Das Franco 
wird auf den bei den Marine-Schiffspoſten eingelieferten 
Sendungen in deutſchen Poftwerthjeihen verrechnet, 
die mittels der Aufgabeſtempel der Marine Schiffs ⸗ 
poſten entwerthet werden. Letztere tragen die Inſchriſt: 
„Kaiſerliche deutſche Marine - Schiffspoſt“ und eine 

laufende Nummer. g 
Bor der Errichtung der Marine-Schiffspoſten wurden 
die Briefſendungen, welche von der Heimath aus an 
die Commandos und Beſatzungen S. N. Schiffe abzuſenden 
waren, durch das beim Hof-Poſtamte in Berlin beftehende 
Marine-Poſtbureau in Briefpacheten (ſogen. Sammel - 
briefen) unter der Adreſſe des Schiffscommandos als 
frankirte Briefe abgeſandkt. Ebenſo wurden die an 
Bord der Kriegsſchiffe von den Beſatzungen einge ⸗ 
ſammelten Briefe mit der dienſtlichen Correſpondenz 
des Schiffscommandos zuſammen in Sammeibriefen, 
welche bei den fremden Poſtanſtalten frankirt einge ⸗ 
liefert wurden, an das Marine-Poſtbureau über · 
mittelt. Mit Nückſicht auf die beſchränkte Anzahl von 
Correſpondenz Gegenftänden, welche ſich in den 
Sammelbriefen unterbringen ließen, beſtanden in der 
Zulaſſung von Briefſendungen zur Beförderung durch 
das Maxine-Poſtbureau gewiſſe Beſchränkungen. In 
Privatangelegenheiten wurden aus der Heimath nach 
den Kriegsſchiffen nur gewöhnliche Briefe bis zum Ge- 
wicht von 60 Gramm, Zeitungen unter Kreuzband und 
Poſtanweiſungen; in umgekehrter Richtung nur ge- 
wöhnliche Briefe bis zum Gewichte von 60 Gramm und 
Poſtanweiſungen befördert. Gewöhnliche Dienſtbriefe 
wurden ohne Beſchränkung des Gewichts, ebenſo 
dienſtliche Kreuzbandſendungen jeder Art und Poſt - 
anweiſungen angenommen. Sei Einrichtung der Marine ; 
Schiffspoſten werden die Briefpoftfendungen jeht in 
beiden Richtungen in geſchloſſenen Briefkartenſchlüſſen 
ausgetauſcht, deren Fertigung einerſeits dem Marine - 
zer. in Berlin, andererfeits den an Bord der 
riegsſchiffe beſtehenden Marine- Schiffs poſten obliegt. 
Da in den Briefbeutein eine umfangreichere Cor · 
reſpondenz untergebracht werden kann als in den 
Gammelbriefen, fo find jetzt die Befhränkungen bezüglich 
der Zulaſſung von Sendungen zur Beförderung durch 
das Marine-Poſtbureau im weſentlichen fortgefallen. 
Es werden, ſowohl bei den heimathlichen Poſtanſtalten 
als auch bei den Schiffspoſten, in Privat- und in 
Dienftangelegenheiten zugelaſſen: Gewöhnliche Briefe 
ohne Gewichtsbeſchränkung, Poſtkarten (auch mit Ant- 
wort), Druckſachen jeder Art bis zum Gewicht von 
2 Kilogr., Geſchäftspapiere bis jum Gewicht von 
2 Kilogr. und Poſtanweiſungen bis zum Betrage von 
400 Mk. Es find mithin gegen früher hinzugekommen: 
Gewöhnliche Briefe über 60 Gr., Poſtkarten, Geſchäfts⸗ 
papiere und Druckſachen jeder Art. Weſentlich iſt, daß, 
auch wenn die Kriegsſchiffe ſich im Auslande befinden, 
für eine Reihe von Correſpondenzgegenſtänden nicht 
die Taxe des Weltpoſtvereins erhoben wird, ſondern 
ermäßigte Portoſätze zur Erhebung gelangen. Es 
koſten Briefe bis 60 Gr., wenn fie an einen Offizier 
oder an einen im Offizierrange ſtehenden Marine- 
beamten gerichtet find, 20 Pf., wenn fie an Mann- 
ſchaften, vom Dedoffijier abwärts, gerichtet find, 
10 Pi. Diejelben Portoſätze finden Anwendung für 
Briefe, welche von Offizieren etc. oder Mannſchaften 
ausgehen. Waarenproben oder Einſchreibſendungen 
0 bis auf weiteres nicht zugelaſſen. Für Briefe über 
Gr., Poftkarten, Drucſachen bis 2 Kilogr. und 
Geſchäftspapiere bis zum gleichen Gewicht gelten die 
Taxen des Weltpoſtvereins. Dienſtſendungen werden 
ohne Anja von Porto befördert, Bemerkenswerth 
ift noch, daß bei den Schiffspoſten einfache Weltpoſt⸗ 
karten mit dem Werthftempel von 10 Pf. an alle zu 
i örige Perſonen, ohne Rüdı- 


von 5 Pf. abgelaſſen werden. Den Unterſchied zwiſchen 
dem Einkaufs- und dem Ablaßpreiſe trägt die Marine- 
verwaltung. Dieſe Vergünſtigung ift darauf berechnet, 
den Beſatzungen den einfachen Nachrichtenverkehr an 
ihre Angehörigen in der Keimath zu verdilligen. Die 
zum ermäßigten Preiſe abgegevenen Poſtkarten dürfen 
daher auch nur bei den Schiffspoſten aufgeliefert 
werden und tragen den ſchwarjen Aufdruck: „Nur für 
Marine -Schiffspoſten.““ 


* [Wohnungsmietherverein. In feiner letzten 
Mitgliederverſammlung beſchlo der Wohnungs- 
mietherverein, Anfang Auguft ein Gommervergnügen 
zu veranſtalten. 


* (Das Cigenthumareht an den Schulheften. ] Das 
Oberverwaltungsgericht beſchäftigte ſich ſoeben mit 
einer Angelegenheit von allgemeinem Intereſſe. Als 
die Tochter eines Poftfecretärs ju Elbing die Schule 
verließ, behielt ein Oberlehrer, der deutſchen Unter- 
richt ertheilt hatte, die Rufſatzhefte des Mädchens ein, 
um zu verhüten, das andere Schülerinnen die Hefte 
zum Abſchreiben der Aufſätze benutzten. Das Amts- 
gericht verurtheilte den Oberlehrer, die Auffatheite 
herauszugeben; der Leiter der Schule ſei nicht be- 
rechtigt, über das Eigenthum der Schülerinnen oder 
ihrer Eltern Verfügung zu treffen. Gegen dieſe Ent- 
ſcheidung legte der Oberlehrer Berufung ein. Nun- 
mehr erhob auch die königl. Regierung zum Schutze 
des Lehrers den Conflict und betonte, der Lehrer habe 
nur einer erlaubten Anordnung ſeiner Behörde Folge 
gegeben. Der erſte Senat des Oberverwaltungsgerichts 
unter dem Dorſitz des Chefpräfidenten Perſius er- 
achtete auch den Conflict der Regierung für begründet 
und entſchied dahin, daß das gerichtliche Der- 
fahren gegen den Oberlehrer einzuftellen ſei. 


* (Ausfahrt.] Am Sonnabend, den 25. d. Mis. 
unternimmt die hieſige Caſino-Geſellſchaft auf dem 
Dampfer „Richard damme“ eine Ausfahrt nach Putzig 
und an bemfelben Tage machen die alten Corps- 
ſtudenten eine Seefahrt nach Helo. 


* (Meftpr. Bäckerverbandstag.] An 200 Bäder 
und Gäſte waren am Montag und Dienstag zu dem 
Bäckertage in Marienburg zuſammengeſtrömt. Zahl- 
reiche Käufer hatten Flaggenſchmuck angelegt. Den 
Verhandlungen am Montag wohnten Herr Landrath 
v. Glaſenapp und im guftrage des Regierungspräfi- 
denten Herr Regierungs- Aſſeſſor Wöbke bei. Der Der- 
bandsvorſitzende, Herr Karow aus Danzig, begrüßte 
die Verſammelten im Namen des Verbandes der Pro- 
vinz. Nachdem alsdann Herr Bürgermeifter Gandfuhs 
die Derfammlung im Namen der Stadt begrüßt und 
Herr Dr. Wöbke einige Worte geſprochen halte, machte 
Kerr Balzer - Marienburg über den Maximal- Arbeitstag 
verſchiedene Ausführungen, die in dem Wunſche 
gipfelten, daß die Beſchlüſſe der Verſammiung dazu bei- 
tragen möchten, daß eine Aenderung der jo unbequemen 
Bundes rathsverfügung eintrete. Es wurde beſchloſſen,. 
immer wieder wegen Aenderung der unerträglichen 
Zuſtände zu petitioniren. Herr Karow-Danzig referirte 
hierauf über die Neu- Organiſation der Innungen, 
wobei empfohlen wurde, keinerlei Zwang auszuüben. 
Die Sterbekaſſen-Statuten wurden unter kleinen Ab- 
änderungen einſtimmig genehmigt. Als Grundfonds 
zu dieſer Sterbekaſſe wurden aus dem Fonds des 
Unter verbandes 2000 Mk. bewilligt. Die bisherigen 
Mitglieder des Vorſtandes des Verbandes wurden 
durch Acclamation wiedergewählt. Am Dienstag folgte 
Beſichtigung des Schloſſes und eine gemeinſame Fahrt 
per Dampfer „Graf Moltke“ nach Ger din. Man kam 
aber nicht nach Gerdin, denn der ftark beladene 
Dampfer fuhr bei dem ſehr niedrigen Waſſerſtand bei 
Pieckel feſt. Nachdem das Schiff wieder flott ge- 
worden, erfolgte die Reife nach Dirſchau, von wo bie 
Säſte per Bahn heimkehrten. 


O [Soneert zum Beſten des Kriegerdenkmal 
Jonds.] Wohl ſeiten hat das er in feinen 
beiden umfangreichen. Gärten eine ſolche Gülle von 


ang zum ermäßigten Preiſe 


‚Herrn 


Nenſchen gefehen, wie bei dem Concert am geſtrigen 
Abend, Die hieſigen Männsruefang-Bereine Cehrer- 
Geſangverein (Dirigent Herr Weber), Melodia (Dirigent 
Herr Muſikdirector Riſielnichi) und Sängerbund (Dirigent 
Herr Haupt) halten ihre Kräfte in den Dienſt der 
Denkmals-Sörderung geſtellt und waren in voller 
Stärke ihrer activen Mitgliedſchaft erſchlenen, 
jo daß nicht nur die Seſammtichöre, ſondern 
auch die Einzel Vorträge einen imponirenden 
Eindruck machten. Die erſten Seſammt-Chöre, welche 
mit Areußers „An das Daterland“ begannen, dirigirte 
Herr Weber; prächtig kamen das „Jugendglük“ von 
Oeſten und die Silcher'ſchen Volkslieder „Zu Straß - 
burg auf der Schanz“ und „Es geht bei ge- 
dämpfter Trommel Klang“, ſowie die interefjante 
„Sturmbeſchwörung“ von Dürrner ju Gehör. Die 
„Fumne“ von Herzog Ernſt zu Sachſen und 
der „ſchottiſche Bardenchor“ von Silcher kamen unter 
Leitung des Herrn Haupt und die letzten drei Befammt- 
chöre: „Wenn eine Blume ſtill verblüht““ von Wolff, 
„Heute ſcheid' ich“ von Iſenmann und „Was uns 
eint als deutſche Brüder“ von Mendelsſohn unter 
Leitung des Herrn Kiſielnicki ju ebenio ausgezeichneter 
Kufführung. Nach letzterem Geſange beſtiegen die 
Herren Oberpräſident v. Soßler, Bürgermeiſter 
Trampe und Landgerichtsdirector Schultz die Sänger ⸗ 
tribüne, worauf Herr v. Goßler den Sängern reſp. deren 
drei Dirigenten den wärmſten Dank für die im Zntereſſe 
der guten Sache geſpendeten künftlerifchen Genüſſe aus- 
ſprach, wofür die ca. 200 Mann ſtarke Sängerſchaar 
mit einem „Grüß Gott mit hellem Klang“ ſich bedankte. 
Inzwiſchen concertirte im vorderen Park die Kapelle 
des 1. Ceib- Huſaren-Regiments Nr. 1 unter Leitung des 
Herrn Mufikdirigenten Cehmann und im hinteren Park 
die Kapelle des Grenadier-Regiments Nr. 5 unter 
Leitung des Herrn Muſikdirigenten Theil. Beide Kapellen 
hatten ein geſchmackvolles Programm gewählt. das an 
präciſer Ausführung nichts zu wünſchen übrig ließ. Als 
Einzelgeſangsvorträge hatte der Lebrer-Gejangverein 
„Morgenlied“ von Rietz. „Die Trompete von Gravelotte“ 
von Hegar, der Sängerbund, Waldeinſamkeit“ von Pache 
„Gruß an Deutſchland“ von Becker und die Danziger 
„Melodia““ „Ueber Sternen wohnt der Friede“ von 
Spangenberg und „Zrau Wirthin ſchenkt ein“ von 
Kirch gewählt. Das ſchöne Feſt hat ſeinen Zweck voll 
erfült und den Fonds für das Kriegerdenkmal 
wiederum um eine ſtattliche Summe vermehrt. Wie 
uns mitgetheilt wurde, ſind allein an der Kaſſe für 
Eintrittskarten und Programms rund 760 Nx. ver- 
einnahmt worden. der Beſuch des Concerts betrug ca. 
5000 Perſonen. 


„[ Turnfeſt.] Das diesjährige Turnſeſ der 
hieſigen Volksſchulen wird Freitag, J. Jull, in 
Jäſchkenthal gefeiert werden. 


Eine grobe Kusſchreitung] ereignete ſich geſtern 
in einem Haufe am Kaſſuviſchen Markt. Dort wohnte 
der oft beſtrafte Arbeiter Hermann Neumann mit 
einer Frauensperſon juſammen und lollte wegen 
Nichtzahlung von Miethe und anderer Borkommniffe 
entfernt werden. Dabei bedrohte er den Hauswirth 
Herrn Reftaurateur B. mit einem ſchweren Hammer, 
In dieſem Moment trat der auf dem gleichen Flur 
wohnende Arbeiter G. heraus und erhielt von N. 
einen Hieb mit dem Hammer über den Kopf, wodurch 
er eine ſtark blutende Wunde erlitt. N. wurde ver- 
haftet. 


* (Derhehrs-Hinderni,) Heute Vormittag kam 
auf dem Bahnhof Oliva der Tender einer Cocomotive 
aus dem Geleiſe. Er wurde bald wieder in das Geleiſe 
gebracht, doch mußten während dieſer Zeit die Reiſenden 
an anderen Perronſtellen ausſteigen. 


»[MWochennachweis der Bevölherungs-Borgänge 
vom 12. Juni bis zum 18. Juni 1898.1 Lebend- 
geboren 44 männliche, 54 weibliche. insgeſammt 
98 Kinder. Zodtgeboren 4 männliche Kinder. Ge- 
ſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 29 männliche, 
35 weibliche, insgeſammt 64 Perfonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 18 ehelich, 6 außer- 
ehelich geborene. Todesurſachen: Diphtherie und 
Croup 2, acute Darmhrankheiten einſchließlich Brech⸗ 
durchfall 14, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 14, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 
13, Lungenſchwindſucht 7. acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 7, alle übrigen Krankheiten 31, ge- 
mwaltfamer Tod: Derunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 3. 


* [Diebftahl.] Dor einigen Tagen wurde In der 
Pfandleihanſtalt von Goetz don einem Mädchen, das 
ſich Katharina Klein nannte, ein ſchwarzes Kleid von 
tiemlichem Werth zum Derſatz präſentirt. Als das 
Mädchen aber Angaben über ihre Perſonalien machen 
ſollte, ließ ſie das Kleid liegen und lief ſo ſchnell 
davon, daß fie nicht eingeholt werden konnte Das 
Kleid ſtammt ſicher aus irgend einem Diebſtahl und 
wurde zur Criminalpolizei gebracht. 


[Polizeibericht für den 23. Juni.] Verhaftet: 
10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körperver⸗ 
letzung, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Bettler. 
3 Obdachloſe. — Verloren: 1 Rettungsmedaille am 
Bande, 30 Mk. Goldgeld in Papier gewickelt, 1 Porte 
monnaie mit ca. 63 Mk., abzugeben im Fundbureau 
der königl, Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

+ Neuteich, 22. Juni. Heute Nachmittag zogen 
mehrere ſchwere Gewitter über die Stadt. Durch 
einen Blitzſtrahl wurde eine Scheune des Gaſtwirthes 
Krüger in Marienau getroffen und ſammt dem nahe 
gelegenen Gehöft des Beſitzers Gerbrand eingeäſchert, 
Auch in weſtlicher Richtung wurden zwei Brände be- 
merkt. In der Stadt hat ein halter Schlag eine am 
Stadtgraben gelegene Kathe getroffen und einen Siebel 
beihädigt, 

„ Marienburg, 22. Junl. Das Jabresfen 
des weſtpreußiſchen Hauptvereins der Guftao 
Adolf - Stiftung, welches in den Mauern der 
alten Ordensſtadt den 21. und 22. d. Mts. ab- 
gehalten wurde, war vom ſchönſten Wetter be- 
günſtigt und geſtaltete ſich zu einem würdigen 
ollgemeinen Zefte. Iſt dieſer Derein doch nicht 
dloß ein Hort der Evangeliſchen, ſondern damit 
auch des deutſchen Weſens. Die Straßen und 
Käuſer hatten Feſtſchmuck angelegt, und es 
machte die Stadt einen einladenden Eindruck. 
Der Fremdenverkehr war ein ſehr großer, alle 
Hotels waren überfüllt. Der Feſtausſchuß hatte 
für Dienstag folgendes Programm aufgeftellt; 
Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt (Predigt des 
Superintendenten Karmann Schwetz), 
Nachmiitags 6ſ½ Uhr Berfammlung im Vereins- 
hauſe, wo ein ausführlicher Bericht des Herrn 
General Superintendenten Döblin entgegen- 
genommen wurde. Nachmittags 8 Uhr fand im 
Geſellſchaftshauſe ein Barten-Gonceriftatt, während 
im Saale vier lebende Bilder und Gefangs-Dor- 
träge ſchöne Abwechslungen boten; 1) Uedergabe 
der Augsburgifhen Confeſſion, 2) Die Drang - 
lalirung der Evangeliſchen durch Eichtenſtein'ſche 
Dragoner, 8) Guſtav Adolfs Tod, 4) Stiftung 
des Dereins. Die Chöre wie die Bilder fanden 
reihen Beifall. die Feier für Mittwoch wurde 
präciſe 7 Uhr durch eine Morgenmufik dom 
Rathhaufe eingeleitet, welche auf jeden Zeft- 
theilnehmer ernſt und erhebend wirkte. den 
Glampunkt der zußerlichen Zeiler bildete 
frellich der Jeſtzug zur Kirche, wie wir ihn hier 
noch nie u ſehen Gelegenheit hatten. Der Zug 
ſetzte ſich unter Mitwirkung don zwei Mufik- 
zapellen vom Bereinshaufe in Bewegung und 
führte über den Markt zus Kirche. Einen ge- 


5 Uhr 


maltigen Eindruck machte der Theil des zu 
Tauſenden zählenden Zuges, der aus 80 Geift- 
lichen in ihrer Amtstracht deſtand und den 
Schluß des Zuges bildete. Die Predigt hielt Herr 
Oberconſiſtoriafrath Koehler -Berlin. Nachmittags 
2 Uhr fand in den Räumen des Geſellſchafts⸗ 
baufes ein gemeinſames Eſſen ftatt, worauf um 
eine Beſichtigung des Schloſſes folgte. 
Abends 8 Uhr wird Concert im Schützengarten 
abgehalten werden. Für das nächſte Provinzial 
Jeſt iſt Schwetz in Ausſicht genommen. 

Elbing, 23. Juni. In einer hier abgehaltenen 
ſocialdemokratiſchen Berfammiung wurde mitgetheilt. 
daß jeitens der ſocialdemokratiſchen Partei ein Proteſt 
gegen die Wahl des Herrn vo Puttkamer-Plauth vor- 
bereitet werde, Den Bertrauensmännern jeien bereits 
verſchiedene Schreiben bezüglich ungeſetzlicher Wahl⸗ 
beeinfluſſungen ſugegangen. 

8 Krojanke, 22. Juni. Ein ſchweres Gewitter mit 
wolkenbruchartigem Regen und heftigem Hagelſchlag 
ging heute Nachmittag hier nieder. Große BWafler- 
mengen ergoſſen ſich durch die Straßen, dieſelben theil 
weiſe völlig unter Waſſer ſetend, und Hagelſtücke in 
Kirſchengröße bildeten weithin in Gärten und Feldern 
eine weiße Deche, die an manchen Stellen auch am 
Abend noch nicht völlig weggeſchmolſen war. Die 
Roggen- und Kartoffelfelder haben ſchwer gelitten. Auf 
manchen Feldern iſt der Roggen platt auf die Erde 
gedrücht und total durcheinander gepeitſcht. 

* Aus Hinterpommern, 23. Juni. Mit welchen 
unerhörten Mitteln hier von conſervativer Seite 
die Agitation für die beiden Stichwahlen be- 
trieben wird, dafür hat die in der vorigen 
Nummer veröffentlichte Erklärung des Herrn 
Steinhauer ſchon ein Pröbchen geliefert. Dieſes 
Manöveriren mii bösmilligen Erdichtungen wurde 
geſtern auch in einer ſehr ſtark beſuchten liberalen 
Wähler-Berſammlung in Bütow ſcharf charak- 
teriſirt. Herr Steinhauer ſollte, wie in der „31g. 
f. Hinterp.“ behauptet war, die ihm angedichtete 
Keußerung zu dem Müller Knaak gethan haben. 
Während der Bütower Derſammlung traf nun, 
wie man uns meldet, ein Telegramm des Irn. Knaak 
ein, welches beftätigt, daß Hr. Steinhauer zu ihm 
niemals eine ſolche feußerung gemacht habe, 
Die Derſammlung ſprach nun ihre lebhafte Miß⸗ 
billigung über eine ſolche verwerfliche Agitation 
kur; vor dem Wahltage aus. das Keußerſte an 
Derleugnung aller Wahrheitsliebe leiſtet 
auch ein in Stolp gedrucktes Flugblati gegen die 
Freiſinnigen, an deſſen Schluß es heißt: „Wenn 
es nach dem Freiſinn gegangen wäre, hätten wir 
weder eine Reichsverfaſſung, noch Reids- 
juftisgefeße, weder ein ſtehendes Heer noch 
eine Flotte, weder Arbeiterverſicherungsgeſetze 
noch Wuchergeſeze. Und das wagt man gegen 
den Candidaten einer parlamentariſchen Zraction 
zu behaupten, deren ältere Mitglieder gerade für 
die Reichsverfaſſung, für die Reichs ſuſtizgeſetze, 
für die Heeresverftärkung und welche zuer ſt 
und zwar damals gegen den Spott der Con- 
ſervativen — für eine deuiſche Flotte und ſpäter 
für ihre genügende Ausgeſtaltung eingetreten ſind! 


[Zur Dahl in Bütow-Schlawe-Rummels- 
burg.] Wir erhalten folgende Zuſchrift von dem 
freiſinnigen Candidaten des Wahlkreiſes Bütow⸗ 
Schlawe-Rummelsburg. Kerrn Steinhauer, Dor⸗ 
ſitzenden des „Nor doſt“: 

Ich erkläre die in der „Zeitung für inter- 
pommern“ Nr. 182 im Inſeratentheil enthaltene Mit- 
theilung des Bauern Latotzki, ich hätte gejagt, vor 
den Wahlen müſſe man den Arbeitern alles ver- 
ſprechen, nach den Wahlen könnten fie ſich meinet- 
wegen aufhängen, für eine grobe Unwahrheit in allen 
Theilen. Steinhauer. 

R. C. Königsberg, 21. Juni. Wegen Beleidigung 
durch die Preſſe iſt vom hieſigen Landgerichte am 
9. April der Redacteur der ſocialdemokratiſchen Königs · 
berger „Dolkstribüne“ Albert Erdmann zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Der Ange- 
klagte hat in einem Artikel feines Blattes den Land 
rath B. durch die Behauptung beleidigt, dieſer habe 
ſich einen billigen Schreiber verſchafft. Der Sergeant 
G. war zur Ausbildung als Chauſſeeaufſeher comman- 
dirt und erhielt während dieſer Zeit eine Dergütung 
von 80 Mh. rg Unter Derſchweigung dieſer 
Thatſache bat ©, den Landrath B. um Ausbildung als 
Schreiber. Dieſe Ausbildung erfolgte unentgeltlich. 
Nach der Ausbildung zahlte der Landralh dem G. 
Gehalt und zuletzt, bevor er ihn entließ, monatlich 
100 Mk. Die Behauptung des Artikels erwies ſich 
alſo als unwahr, wie das Landgericht feſtgeſtellt hat. 
Die Reviſion des Angeklagten wurde vom Reichs- 
gericht als unbegründet verworfen. 

Memel, 21. Juni. Zu der geſtern gemeldeten 
Strandung der „Margretha“ wird dem „Mem. 
Dpfb.“ noch Folgendes berichtet: Die Leiche des 
Capitäns Karſſis wurde Sonnabend Nachmittag 
von Nimmerſatter Fiſchern gefunden und nach 
der Wohnung des Gemeindevorſtehers in Karkel⸗ 
beck gebracht. An der Stirn der Leiche waren 
deutlich blaue Fleche und über einem Auge eine 
ziemlich große Schnitt- oder Stichwunde bemerk- 
bar. Das Fahrzeug liegt günſtig, iſt unbeſchädigt 
und der Strandvoigt hofft nach Bergung der 
Decklaſt daſſelbe mittels eines Dampfers abbringen 
und in den Memeler Hafen bugfiren zu können. 


Vermiſchtes. 
Die Expedition der „Fram“, 


Chriſtiania, 22. Juni. Heute wird voraus ſichtlich 
die „Fram“ unter Leitung des Kapitäns Sperdrup 
nach dem Nordpol in See gehen. das Schiff geht 
zuerſt von Chriſtiania nach Grönland und läuft 
Egedes Minds Godhaun und Upernivik an, um 
ſich mit zunden und Kohlen zu verſehen. Upernivik 
iſt die nördlichſte Station von Grönland und liegt 
ouf dem 78 Grad nördlicher Breite. Die „Fram“ 
geht dann weiter durch den Smith-Sund und ſucht 
auf der Nordweſtküſte von Grönland möglichſt 
weit vorzudringen und wird dort überwintern. 
Die „Fram“ ift auf dier Jahre verproviantirt, 
Nan erwartet jedoch, daß das Schiff früher 
zurückkehren werde. Die Expedition iſt dazu de⸗ 
ftimmt, meiereologiſche Beobachtungen zu machen. 
derſchiedene geographiſche Streitfragen zu ent- 
ſcheiden, Forſchungen über eihnographiſche Fragen, 
namentlich über die Wanderungen der Eskimos 
anzuſtellen und die Flora und Fauna der heſochten 
arktiſchen Regionen zu beobachten. 


l[sSelbſtmord eines Offiziers. Well er einen 
fälligen. Wechſel nicht einlöſen konnte, hal ſich der 
19 Jahre alte Second Lieutenant L. von der 
1. Compagnie des Garde Pionier batalllons in 
Berlin erſchoſſen. Am Dienstag Abend war L. 
noch im Kreiſe der Kameraden luſtig und guter 
Dinge. Als man ſich trennte, machte er zwar 
eine Bemerkung, die auf ſeine Abſicht, aus dem 
Leben zu ſcheiden, hinzudeuten ſchien, doch hielten 
die Zuhörer die in der Weinlaune geſprochenen 
Worte für einen Scherz. Am Mittwoch früh 
gegen fünf Uhr erdröhnte in dem Zimmer, 
welches L. in der Kaſerne des genannten Truppen- 
theils bewohnte, ein Schuß. Die berzueilenden 


toniere fanden E. in feinem Blute auf dem 
Beppe liegend vor, er hatte ſich eine Revolver - 
kugel in den Kopf gejagt. der Tod war augen- 
blicklich eingetreten. C. war ſeit einem Jahre 
Dffijier und der Sohn eines Paſtors. Er galt 
für einen befähigten Kopf und war im Areife feiner 
Rameraden ſehr beliebt. In einem bei ihm vor- 
gefundenen Briefe an ſeinen Vater bittet er dieſen. 
dem er durch ſeinen Selbſtmord habe Kummer 
und Sorgen erſparen wollen, in rührenden 
Ausdrücken um Verzeihung. Die Leiche wurde 
in aller Stille nach der Feimath des Derblichenen 
überführt. 

* [Radfahrer und Gendarm.] Dor einiger 
Zeit machten zwanzig Berliner Herren einen Aus- 
Jas nach dem Grunewald. Ihnen ſchloß ſich der 

ahrradfabrinant Quoosdorf aus der Pflugſtraße 
auf feinem Rade an. Auf einem Waldwege vom 
Spandauer Bock nach dem Kalſergarten wurde 

err Quoosdorf von einem Radler, der ſich als 

endarm auswies, angehalten und aufgeſchrieben. 
Auf die Bemerkung eines Theilnehmers an der 
Partie, eines Bäckermeifters, daß der Gendarm 
in Civil ja ſelbſt auf dem angeblich verbotenen 
Wege radele,denigegnete der Beamte: „Sie haben 
garnichts zu jagen, und wenn ich Ihnen auf der 
Authrempe herumfahre.” Der Fahrradfabrikant 
hat jetzt für feinen Frevel einen Strafbefehl über 
ünf Dark erhalten, der Bäckermeiſter aber ver- 
lagt den Gendarmen wegen Beleidigung. 


Berlin, 23. Juni. (Tel.) Geſtern Abend 11 Uhr 
ing über Berlin ein Wolkenbruch, Gewilter und 
agel nieder. In wenigen Minuten wurden eine 
eihe von Straßen überſchwemmt, das Waſſer 
äufer, manche Kellerbewohner 


Bekanntmachung. 


rang in vlele 


in dem überbeckten Welle der 


e dem Getreu unſerer für das ganze Reich ausgegebenen Parole 


— unter allen Umſtänden gegen die Socialdemokratie 
fordern wir alle unſere Geſinnungsgenoſſen auf, bei der Stichwahl, 
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d. J d 
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Das Broviantamt zu Danzig, 
Bekanntmachung. 


"Pan 
Nah der 2255 Candrath bie Aufhebung des am 24, d. N. Buchdruckerelbeſt et Schroth, 
dier N 


uhaltenden 


Kram-, Vieh- und Pferdemarktes 
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stattfinden. 
Neuteich Weſtpr., den 21. Juni 1898. 
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Ex S. Princess Alexandra“ 


lagern in Neufahrwaſſer: * 


RT B S 1314 Ingots Copper, 


Ablader: Metallgeſellſchaft, Smwanfen; 


ex SS. „Neva“ 


FL & A Casks Sulphur of Copper, 
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waren mehrfach in Lebensgefahr. Der Hagel 
ſchlug Zenſterſcheiben. ein, der Sturm richtete 
großen Schaden in den Baumanlagen an. Die 
Jeuerwehr wurde dreißig Mal alarmirt. 

Köln, 23. Juni. (Tel.) Geflern Nachmittag 
ging hier ein ſchweres Gewitter mit Kagelſch lag 
nieder. Es wurde großer Ernteſchaden angerichtet. 
In Aachen und Umgegend wüthete ein heftiges 
Unwetter. 

Brüſſel, 23. Juni. (Tel.) Ein furchtbares 
Unwetter herrſchte in Lüttich, die ganze Stadt 
iſt überſchwemmt. Der Theaterplatz fteht 40 Etm. 
hoch unter Waſſer. ehrere Arbeiterhäuſer 
ſtürnten ein; der ganze Erntebezirk Condoro iſt 
zerſtört. der Foyoux iſt über die Ufer getreten. 
Die Garniſon in Kuy arbeitet an der Rettung der 
Ufer bewohner. 


Standesamt vom 23. Juni. 


Geburten: Schloſſer- und Schiffbauergehilfe Fritz 
Pogobda, S. — Arbeiter Otto Skripeiynski, S. — 
Arbeiter Franz Koszynski, S. — Arbeiter Auguſt 
Kunkel, T. — Bureaubeamter Bruno Bäcker, T. — 
Arbeiter Johann Patoka, S. — Schmiedegeſelle Fran; 
Poſchmann, I. — Schmied Johann Kleba, T. — Un- 
ehelich: 1 8. 

Kuf gebote: Königl. Giſenbahn-Jugführer a. D. Karl 
Friedrich Ferdinand Gohliche und Roja Maria Gnh- 
mann, geb. Kohn. — Maurergeſelle Otto Emil Lange 
und Maria Johanna Thereſe Jatho. — Kellner Richard 
Neinhold Arthur Liebs und Clara Margarethe 
Güttrich. Zämmtlich hier. — Zuckerſieder Qudovicus 
Beer zu Dirfhau und Maria Martha Paprochi 

er. 

Todesfälle: Premier-Lieutenant im Infanterie-Regmt. 
Nr. 176 Oskar Guth, 32 J. — Militärinvalide Georg 
Albert Pillau, 23 J. — S. des geprüften Keikers L IL, 


am 24. d. Mts. 


ihre Stimme zu geben. 


Oberlehrer Dr. Gaede, 
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Boltdirector a. D. Me 
&tellvertretender Schrift a 


r Krüger, 
dſchaftsgärtner Schalke, 


ajor a. D. Weihermel, 
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Muschelreflector, 


Es laden in Danzig: f 


Nach London: 

88. „Blonde“, ca. 25./28. Juni. 
88. „Jenny“, ca. 30. Juni/3. gt 
SS. „Annie“, ca. 1.3. Juli. 
88. „Artushof“, 5 9918 Juli. 
ö 88. „Agnes“, ca, 13./16. Juli. 


Es laden in Sonden 
Aach Dansie: (8503 


Herrn Rickert 


Der Vorſtand des Vereins der Conſervativen. 


Conſul Brinckman, 
Stellvertretender Vorſitzender. 
Major a. D. Engel, 
Kaſſenführer. 


erwaltungsgerichts-Director mhe, Dr. me ifcher. Rentier aſelau, 47 252 utzmann 
D Nane ichts-Director Blümhe, D d. Fiſch Ran et R 1 
Königl. Maſchinenmeiſter Marfhalk, Ober 

Dee der Tischler. Innung Scheffler, 

Geheimer Regierungsrath Schultze, 


= Aachener Badeofen 


D. R-P. Ueber 50000 Oefen im Gebrauch.‘ 
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Houben's Gasöfen 


JG. Houben Sohn Carl Aachen. 
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Wieberverkan fes an Fat allen Plätzen. 


Line Tuckerin-Tabette 
BEE zu 2 Pfennig 


ist so süss, dass der Süsswerth von 


1 Pfund Zucker nur 12 Pfennig 


1 Br 11 W.— X. des Maurergefellen Anton 

N. — Kaufmann Hermann Martin Gottfried 
— 6 3, — Frau er AKenriette Wilhelmine 
Gchermann, geb. Lindmüller, 78 3. — T. des Muſikers 
Georg Gregor, tobtgeboren. — T. des Arbeiters 
Kermann Aarnapp, II N 


Danziger Börſe vom 23. Juni. 

Weisen in ruhiger Tendenz bei unveränderten Preiſen. 
Berahlt wurde für infänd. bunt beſetzt krank 720 Gd. 
170 M, bunt 729 Or, 194 M, hellbunt 724 Gr. 195 M. 
für poln. zum Tranſit bunt krank 703 Gr. 150 MM, 
für ruffiihen zum Tranſit Shirka 724 Gr. 135 M 
per Tonne. 

Roggen unverändert. 2 U 
Tran K 708 Gr. 101 M, 720 6 
714 Gr. per Tonne. — Gerfte 8 1 ruff. zum 
Tranſit große 597 Br. 97 M, 101 M per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 146, Lust, M per Tonne 
bezahlt. — Grbfen inländiſche Victoria 140 M ver 
Tonne gehandelt. — Noggenkleie 4,25, 4,30 M per 
50 Kilogr. bez. — Spiritus unverändert. Gontingentirter 
loco 72,00 M nom., nicht contingentirter loco 52,00 
M begahlt. 


Danziger Mehlnotirungen vom 22. Juni. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 19,50 M. — 
15 ſuperſine Nr. 000 17,50 At. — Guperfine Nr. 00 
15,50 M. — Fine Nr. 1 13,50 M. — Sine Nr. 2 11,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
13,60 M. — Superfine Nr. 0 12,60 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 11,60 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine 
Nr. 2 8,40. M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 6,00 M. 

Kleien per 50 Kilogr. re e- 60 M. — Roggen- 
kleie 5,20 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 16,00 M. — 
ur — 58 15,00 M. — Mittel 13,00 M. ordinär 
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